


 

 

 

 

Editorial 

EDITORIAL 

Und wieder steht ein neues Wintersemester vor der Tür. 

Dass wir uns fragen, wie es sich gestalten wird – in Präsenz? 

Virtuell? Hybrid? Und in welchem Zeitrahmen? ‒ ist in-

zwischen ja schon die neue Normalität. Die Gründe mögen 

sich ändern (zu den Unwägbarkeiten einer etwaigen neuen 

Coronawelle im Winter kommen Überlegungen, wie die zu 

erwartende Energiekrise gestemmt und welche Räumlich-

keiten wie lange geschlossen werden können), gleich bleibt, 

dass jegliche Planungen mit Fragezeichen versehen und 

unter Vorbehalt gestellt werden.  

Zuletzt hat ja erfreulicherweise das universitäre Leben weit-

gehend wieder die vor Corona üblichen Formen angenom-

men. So konnte im September in München endlich wieder 

die Arbeitstagung der Skandinavistik (ATDS) stattfinden, 

die 25. ihrer Art. In dieser Ausgabe berichtet Brandon Kaaz 

darüber, der sich getraut hat, als studentischer Teilnehmer 

einen Vortrag in einem der neun thematisch bestimmten 

Arbeitskreise zu halten – und genau das zeichnet diese alle 

zwei Jahre stattfindende Tagung schon von Anfang an aus: 

Dass es um ein Fachgespräch quer durch alle Statusgruppen 

geht, von Bachelorstudierenden bis hin zu emeritierten Pro-

fessor*innen. Davon profitieren alle, und es trägt zu der be-

sonderen Atmosphäre in der Skandinavistik bei, in der man 

leicht miteinander ins Gespräch kommt, sich gegenseitig 

anregt oder gemeinsam Projekte entwickelt. Mich hat es vor 

vielen Jahren enorm beflügelt, auf einmal mit denjenigen 

beim Abendessen zusammenzusitzen, deren Namen ich bis 

dahin nur über oder unter irgendwelchen Fachartikeln ge-

lesen hatte.  

Zu den Fachgegenständen, die auch in der außerakade-

mischen Welt ein konstantes Interesse erfahren, gehören 

sicher Runen: Sie sind in der Esoterik (etwa als „Runen-

orakel“) ebenso populär wie als Symbol einer „germani-

schen Identität“ in weltanschaulichen Zusammenhängen. 

Mit welchen Fragestellungen und Methoden dagegen eine 

wissenschaftliche Runologie zu tun hat, schildert Jackie 

Nordström in der Rubrik „Was ist eigentlich …?“ Johannes 

Kratz wirft einen Blick auf die langwierige und teure Um-

wandlung des Vikingskipshuset in ein umfassendes Mu-

seum zur Wikingerzeit in Oslo, das mit der Neueröffnung 

2026 die weltweit wichtigste Instanz zur Vermittlung von 

Wissen über die Wikinger werden will ‒ so jedenfalls kann 

man es auf der Homepage lesen. 

Was sie in ihrem Auslandsjahr im norwegischen Bergen er-

lebt hat, erzählt in dieser Ausgabe Sarah Müller ‒ da be-

kommt man gleich Fernweh …! Judith Reicherzer hat an ihr 

Studium in Tromsø, von dem sie in der vergangenen Aus-

gabe berichtete, gleich noch drei Praktika angeschlossen; 

daran kann man gut sehen, wie sich aus einem Auslands-

semester neue Wege eröffnen, die vorher noch nicht in Sicht 

waren. Andere Praktika haben auf den ersten Blick weder 

mit Skandinavien noch mit Skandinavistik zu tun; Max 

Sona schildert, warum er dabei trotzdem von seinem Skan-

dinavistik-Studium profitiert, und bei Leon Mathieu hat das 

Praktikum letztlich sogar zu einer Anstellung geführt. Das 

sind nur einige unserer praxisorientierten Beiträge – schau-

en Sie hinein und lassen Sie sich inspirieren! 

Daneben finden Sie in dieser Ausgabe natürlich wieder 

frisch aktualisiert alle notwendigen Informationen rund um 

die Organisation Ihres Studiums an der Goethe-Universität 

und an unserem Institut, von den Ansprechpartnern am Ins-

titut und die studentische Institutsgruppe über Lage und 

Öffnungszeiten der Bibliotheken und Mensen (für geistige 

und körperliche Nahrung) bis hin zu Beratungsangeboten in 

allen möglichen Angelegenheiten. Wir freuen uns auf neue 

Studierende! 

  

Katja Schulz für das Redaktionsteam. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir freuen uns über Beiträge von Ihnen: Erlebnisse, 

Erfahrungen oder Entdeckungen in der Skandinavistik 

– in Frankfurt oder anderswo. Gern greifen wir auch 

Ihre Anregungen auf und freuen uns, wenn Sie Inter-

esse an einer Mitarbeit in der Redaktion haben! 

Wenden Sie sich gern persönlich an die Redaktion 

oder per E-Mail an skandinavistik[at]uni-frankfurt.de.
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WER IST WER AM INSTITUT FÜR SKANDINAVISTIK? 

IHRE ANSPRECHPARTNER*INNEN 

Professorinnen 

Prof. Dr. Frederike Felcht  

Professorin für Neuere Skandinavistik, 

geschäftsführende Direktorin 

E-Mail: felcht[at]em.uni-frankfurt.de 

 

Seit Oktober 2013 arbeite ich an der 

Universität Frankfurt. Zunächst war ich 

Juniorprofessorin; seit Oktober 2021 

bin ich Professorin für Neuere skandi-

navische Literatur und Kultur. Ich 

unterrichte und berate Studierende auf 

allen Niveaus. Meine Forschungs-

schwerpunkte liegen auf Umwelt und 

Literatur sowie Armut in der skandi-

navischen Literatur. Sie spiegeln sich auch in den Themen 

meiner Seminare wider. Ich habe mit einer Arbeit über Hans 

Christian Andersen aus einer globalisierungstheoretisch 

fundierten Perspektive promoviert und 2020 ein Buch über 

Hunger in den skandinavischen Literaturen von 1830 bis 

1960 veröffentlicht. Vor meiner Tätigkeit in Frankfurt habe 

ich an verschiedenen deutschen Universitäten gearbeitet 

und in Skandinavien geforscht. 

 

Dr. Katja Schulz 

Vertretung der Professur für Ältere Skandinavistik, 

stellvertretende geschäftsführende Direktorin, 

Betreuerin Eddasammlung, Erasmus-Koordinatorin 

für Island 

E-Mail: k.schulz[at]em.uni-frankfurt.de 

 

In Frankfurt bin ich seit 1994 an der 

Edda-Forschung beteiligt, war aber zwi-

schendurch auch an anderen Universi-

täten forschend und lehrend tätig. In der 

Lehre liegt mein Schwerpunkt auf der 

mittelalterlichen Literatur und Mytho-

logie und in meiner Doktorarbeit habe 

ich über Riesen in der altnordischen Li-

teratur geschrieben. Spannend finde ich, 

wie die Mythen und Stoffe aus dem nordischen Mittelalter 

bis in unsere Tage weiterleben; damit befasst sich ein Groß-

teil meiner Forschung und es geht auch immer wieder in 

meine Lehrveranstaltungen ein. Ich freue mich darauf, Sie 

demnächst persönlich mit diesen Themen bekannt zu machen! 

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 

Dr. Sarah Timme 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin für Neuere 

Skandinavistik  

E-Mail: timme[at]em.uni-frankfurt.de 

 

Ich bin schon sehr lange hier am Institut – 1997 habe ich als 

Erstsemester mein Studium der Skandinavistik und Kunst-

geschichte in Frankfurt begonnen. Seit Sommer 2005 lehre 

und forsche ich hier am Institut, u.a. zum Zusammenspiel 

von Literatur und bildender Kunst. In meiner Doktorarbeit 

habe ich mich mit Buchillustrationen zur nordischen My-

thologie während des Nationalsozialismus beschäftigt; mitt-

lerweile liegen meine Schwerpunkte mehr in der Literatur 

der Avantgarde. In meinen Seminaren ist mir daran gelegen, 

Ihre Interessen zu aktivieren und Sie zum selbstständigen 

Lernen und Forschen zu ermuntern. 

 

Lektor*innen 

Espen Børdahl, cand. philol. 

Lektor für Norwegisch, Erasmus-Koordinator für 

Norwegen 

E-Mail: ebordahl[at]em.uni-frankfurt.de 

 
Ich habe in Oslo und Berlin Germanistik, 

Geschichte, Ideengeschichte und Linguistik 

studiert. Seit 2003 unterrichte ich Norwe-

gisch, und seit 2009 bin ich am Institut in 

Frankfurt als Norwegischlektor tätig.  

Norwegisch zu lernen macht viel Freude. 

Am Ende des Studiums können Sie sich bei 

entsprechendem Engagement fließend auf 

Norwegisch verständigen und haben fundier-

te Kenntnisse von norwegischer Literatur 

und Kultur erworben. Ich freue mich auf Sie! 
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Marlene Hastenplug, cand. mag. 

Lektorin für Dänisch, Erasmus-Koordinatorin für 

Dänemark 

E-Mail: hastenplug[at]em.uni-frankfurt.de 

 

Hej og velkommen her!  

Ich unterrichte Dänisch, und Fremdspra-

chendidaktik gehört zu meinen Haupt-

interessen. Im Moment bin ich mit mei-

nem zweiten Dänisch-Lehrbuch für An-

fänger in den letzten Zügen. Das erste, 

Dänisch mit System, ist bereits in drei 

Ausgaben bei Langenscheidt erschienen. 

Als Ergänzung zu meinem Unterricht or-

ganisiere ich Tandempartnerschaften (on-

line und face-to-face) für meine Studie-

renden mit dänischen Germanistikstudierenden an der Uni-

versität Aarhus.  

Zwei andere Schwerpunkte bilden die dänische Gegen-

wartsliteratur und das literarische Übersetzen, die sich in 

zwei Publikationsprojekten vereinen ließen: Hier habt ihr 

mich. Neue Gedichte aus Dänemark (parasitenpresse 2017) 

und Schön habt ihrs hier. Neue Prosa aus Dänemark 

(parasitenpresse 2020). Die literarischen Texte wurden in 

Seminaren von Studierenden der Skandinavistik übersetzt. 

Zusammen mit erfahrenen literarischen Übersetzer*innen 

organisiere ich regelmäßig Workshops zum Thema 

„Dänisch-deutsches Übersetzen“, um den Nachwuchs zu 

fördern. Der nächste wird am 24.-25.11.2022 an der 

Goethe-Universität stattfinden. Die Zielgruppe sind Skandi-

navistik-Studierende und angehende Übersetzer*innen aus 

dem deutschsprachigen Raum.  

Das nächste Publikationsprojekt wird eine Anthologie mit 

Texten vom dänischen Nobelpreisträger Henrik Pontoppi-

dan sein. Seit 2011 übersetzen Studierende unseres Instituts 

Journalistik und Kurzprosa des Autors für die Webseite der 

Henrik Pontoppidan-Gesellschaft.  

Außerdem organisiere ich regelmäßig Autorenbesuche, 

Gastvorträge und Exkursionen nach Dänemark – die letzte 

ging Anfang Oktober ans dänische Wattenmeer. Ich freue 

mich, euch auf dem Campus Westend wiederzusehen!

Priv.-Doz. Dr. Jackie Nordström 

Lektorin für Schwedisch, Erasmus-Koordinatorin für 

Schweden und Finnland, Gleichstellungsbeauftragte 

E-Mail: nordstroem[at]em.uni-frankfurt.de 

 

Seit 2012 arbeite ich hier am Institut als 

Schwedischlektorin. Mein Spezialge-

biet ist schwedische Sprachwissen-

schaft, aber ich unterrichte auch schwe-

dische Literatur und Landeskunde. Au-

ßerdem organisiere ich den Skandi-

navistikchor für Studierende und Mit-

arbeiter und bin Gleichstellungsbeauf-

tragte.  

Ich bin in Göteborg aufgewachsen und habe dort an der 

Universität skandinavische Sprach- und Literaturwissen-

schaft bis zum Magisterniveau studiert. Danach habe ich an 

der Universität Lund 2009 promoviert. Zwischen 2010 und 

2012 war ich als Schwedischlektorin an der Universität 

Bonn tätig. 2018 habe ich in allgemeiner Sprachwissen-

schaft hier an der Goethe-Universität habilitiert. 

Meine Forschungsschwerpunkte sind funktionale Sprach-

typologie und vergleichende Sprachwissenschaft, ausge-

hend von den skandinavischen und den anderen germa-

nischen Sprachen. Das übergreifende Ziel ist es, seman-

tische und phonologische Erklärungen für linguistische 

Phänomene wie grammatische Kategorien und morpho-

syntaktische Strukturen zu finden. Zusätzlich forsche ich 

auf dem Gebiet Schwedisch als Fremdsprache, ebenfalls mit 

einem sprachvergleichenden und funktionalen Ausgangs-

punkt. 

 

Lehrbeauftragte 

Dr. Betty Wahl 

Lehrbeauftragte für Isländisch 

E-Mail: b.wahl@em.uni-frankfurt.de 

 

Schon während meines Studiums verlagerte ich meinen 

Lebensmittelpunkt allmählich in Richtung Island; seit rund 

zwanzig Jahren bin ich als freiberufliche Literaturüber-

setzerin für Isländisch und Norwegisch und als Isländisch-

Dozentin hier am Institut tätig. Zu meinen bisherigen Über-

setzungen gehören so verschiedenartige Autoren wie Sjón, 

Gyrðir Elíasson oder Jón Gnarr; ferner die Mitarbeit an der 

Neuübersetzung der Isländersagas 2011. Dabei lebe und ar-

beite ich zu gleichen Teilen in Reykjavík und Frankfurt am 

Main. 
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Geschäftszimmer 

Miriam Schmitthenner, M.A. 

E-Mail: schmitthenner[at]em.uni-frankfurt.de 

 

Ich arbeite im Sekretariat der Skandinavistik, 

und wenn ihr irgendwelche Fragen habt, 

könnt ihr jederzeit gern zu mir kommen! 

Außerdem befinden sich hier die Postfächer 

der Lehrenden, wo eure Hausarbeiten hinein-

kommen, über mich erhaltet ihr eure Scheine 

zurück, und nicht zuletzt tragt ihr euch hier 

zu gegebenem Zeitpunkt in die Anmeldelisten zum Glögg- 

und Mittsommerfest ein.  

Es lohnt sich auch, immer mal einen Blick auf die Tafel zu 

werfen, die während der Öffnungszeiten auf dem Gang 

steht. Dort werden kurzfristige Stundenplanänderungen und 

alle möglichen aktuellen Infos von Lesungen bis zu Job-

angeboten ausgehängt bzw. ausgelegt.  

Das Sekretariat ist jeden Tag von 10 bis 14 Uhr, freitags bis 

13 Uhr geöffnet. 

 

Studentische Hilfskraft 

Michelle Andor 

E-Mail: andor[at]em.uni-frankfurt.de 

 
Im Wintersemester 2016/17 begann ich 

mein Studium der Skandinavistik im Ne-

benfach. Innerhalb der ersten zwei Semes-

ter entwickelte ich eine große Begeisterung 

für die altnordische Literatur und das skan-

dinavische Mittelalter und wechselte kur-

zerhand ins Hauptfach. Im September 2021 

habe ich Lukas als studentische Hilfskraft 

abgelöst. Ich unterstütze die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter in Forschung und Lehre und kümmere mich um die 

Homepage, Datenbanken und alles, was sonst noch so an-

fällt. Durch meine gesammelten Erfahrungen in der Skan-

dinavistik bin ich euch gerne bei Fragen und Problemen be-

hilflich, ob vor Ort im Geschäftszimmer oder auf sonstigem 

Wege.

Tutorin für Ältere Skandinavistik 

Mona Langhorst 

E-Mail: langhorst[at]stud.uni-frankfurt.de 

 

Ich studiere seit 2017 Skandinavistik und Anglistik, was 

zuerst mein Hauptfach war. In 2021 habe ich meinen 

Bachelor in der Skandinavistik gemacht und studiere das 

Fach jetzt weiter im Master. Meine Hauptsprache ist 

Dänisch, und ich habe während dem Studium meinen Fokus 

größtenteils auf die Mediävistik und Linguistik gelegt. Ab 

diesem Semester gebe ich das Altnordisch-Tutorium. 
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VERANSTALTUNGEN IM WINTERSEMESTER 

 

• Kolloquium für fortgeschrittene Bachelor- sowie Masterstudierende und Examenskandidat*innen ‒ Schulz, siehe QIS/LSF 

• Kolloquium für fortgeschrittene Bachelor- sowie Masterstudierende zur Begleitung von Haus- und Projektarbeiten ‒ Felcht, 

siehe QIS/LSF 

• Kolloquium für Examenskandidat*innen im Bachelor und Master ‒ Felcht, siehe QIS/LSF 

 

Eine Auflistung aller Veranstaltungen des Instituts für Skandinavistik ist im Vorlesungsverzeichnis QIS/LSF zu finden. Dort 

können Sie auch herausfinden, für welche Module die jeweiligen Seminare angerechnet werden können. 

 

  

https://qis.server.uni-frankfurt.de/qisserver/rds?state=wtree&search=1&trex=step&root120222=92070%7C94670%7C92584&P.vx=kurz
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EXTRACURRICULARES 

Sofern noch nicht angegeben, werden Ort oder Veranstaltungslink über die Institutshomepage bekanntgegeben. 

 

Vorträge 

Vortrag von Prof. Dr. Annegret Heitmann (München) zum Erleben, Verstehen und Repräsentieren des Wattenmeers im Rahmen 

des Seminars „Das Wattenmeer“ von Frederike Felcht. 

 

Zeit: Dienstag, 22. November, 10-12 Uhr 

 

! Probevorträge zur Besetzung der W2-Professur Ältere skandinavische Literatur und Kultur ! 

Die Professur für Ältere Skandinavistik an unserem Institut wird neu besetzt. Nehmen Sie die Gelegenheit wahr, die Kandida-

tinnen und Kandidaten kennenzulernen und Ihren Eindruck über die Studierendenvertretung in das Berufungsverfahren einzu-

bringen! 

 

Zeit: Donnerstag, 8. Dezember, 10-18 Uhr 

         Freitag, 9. Dezember, 10-16:30 Uhr 

Ort: IG 1.314 (Donnerstag), SH 0.106 (Freitag) 

 

 

Autorenbesuche 

Rakel Haslund-Gjerrild stellt ihren Roman Adam i Paradis (2021) vor. 

Eine Veranstaltung der Reihe Exofiktion. 

 

Zeit: Donnerstag, 27. Oktober, 17 Uhr 

Ort: Zoom (Zugangsdaten s. Instituts-Homepage) 

 

Helle Helle: Sie und Bob 

Die Veranstaltung bildet den Abschluss des Dänisch-Deutschen Übersetzungsseminars. Moderiert wird sie zweisprachig von 

Ulrich Sonnenberg. Die Übersetzung stammt von Flora Fink, gelesen wird sie an diesem Abend von Anna Böger. 

 

Zeit: Freitag, 25. November, 19:30 Uhr 

Ort: Literaturhaus Frankfurt & im Livestream 

Eintritt: Im Literaturhaus: 7 €, ermäßigt 4 €. Livestream: 5 €  

Kostenfrei für Studierende, die sich vorher in eine im Sekretariat ausliegende Liste eintragen. 

 

Workshops 

Wer wir sein möchten. Identität und Realität 

Dänisch-Deutsches Übersetzungsseminar 2022. Eine Veranstaltung des Instituts für Skandinavistik mit freundlicher 

Unterstützung von Statens Kunstfond, Kopenhagen. 

 

Zeit: 24.-25. November 

Ort: Campus Westend

https://literaturhaus-frankfurt.de/programm/termine/helle-helle-sie-und-bob-2022-11-25/
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Exkursionen 

Bei Interesse: gemeinsamer Besuch der Normannen-Ausstellung in Mannheim. Wer Interesse hat, melde sich bei Dr. Katja 

Schulz (k.schulz@em.uni-frankfurt.de) 

 

Bei Interesse: Ein Volksfeind von Henrik Ibsen im Schauspielhaus Frankfurt. Kontakt: Espen Børdahl (Bordahl@em.uni-

frankfurt.de) 

 

Im Herbst 2022 wird das Drama Ein Volksfeind (1882) von 

dem norwegischen Dramatiker und Lyriker Henrik Ibsen im 

Schauspiel Frankfurt aufgeführt. Besonders interessant ist 

ein Theaterbesuch für diejenigen, die am Seminar von 

Espen Børdahl zu diesem Stück teilgenommen und den 

Gastvortrag Politiske allegorier: En folkefiende i film-

historien von Thor Holt am 23. Mai 2022 besucht haben.  

Das Stück spielt in einer Küstenstadt im südlichen Nor-

wegen. In diesem Badeort entdeckt der Kurbad-Arzt Doktor 

Stockmann, dass das Wasser des Bades gesundheitsschäd-

lich ist. Stockmann will seine Entdeckung publik machen. 

Er gerät in einen Konflikt, in dem es auf verschiedenen 

Ebenen um Verantwortung und den damit verbundenen 

schwierigen Entscheidungen geht. Im Verlauf der Handlung 

wird Stockmann vom Volksfreund zum Volksfeind erklärt. 

Ibsens Werk ist ein gesellschaftskritisches Drama mit sehr 

komischen Elementen. Es lohnt sich, das Schauspiel zu 

lesen. Gerade weil dieses Werk aktuelle Themen, wie Ge-

sundheitsgefährdung und wirtschaftliche Interessen, Um-

weltverschmutzung, Fake News, Korruption und Demokra-

tie beinhaltet, ist ein Theaterbesuch zu empfehlen! 

 

Exkursion nach Südjütland  

Leitung: Frederike Felcht und Marlene Hastenplug. 

Zeit: 1.-8. Oktober 

 

EIN AUSBLICK AUF DAS 

PROGRAMM 

In der Zeit vom 01.10.2022 bis zum 08.10.2022 findet eine 

Exkursion ans dänische Wattenmeer statt. Frederike Felcht 

und Marlene Hastenplug haben ein sehr interessantes und 

abwechslungsreiches Programm zusammengestellt. Die 

Teilnehmenden übernachten im zentral gelegenen Dan-

hostel in Ribe, mit Blick auf die Stadt und den Nationalpark 

Wattenmeer. Ribe ist die älteste Stadt Dänemarks, liegt im 

Südwesten Jütlands, an der dänischen Nordseeküste und 

gehört zur Gemeinde Esbjerg. Die Stadt Ribe, mit derzeit 

circa 8.257 Einwohnern, 

hat eine lange und span-

nende Geschichte. Ribe ist 

eine ehemalige Wikinger-

stadt und war im Mittel-

alter eine der wichtigsten 

Hafenstädte Dänemarks. 

Heute ist die Stadt Ribe, 

mit ihren vielen gut erhal-

tenen historischen Gebäu-

den, ein beliebtes Urlaubs-

ziel. (Ribe ist manchen 

Krimifreunden vielleicht 

bekannt, denn die Stadt ist Schauplatz des deutschen 

Fernsehfilms Der Dänemark-Krimi: Rauhnächte von 

Christian Theede aus dem Jahr 2021). Am Sonntag findet 

ein Besuch von Schloss Gram im Herzen Südjütlands statt. 

Um dafür vorbereitet zu sein, wurde als Lektüre 

Jütländische Kaffeetafeln von Siegfried Lenz empfohlen. 

Ob dieser Besuch ebenfalls Kummer bereiten und die 

dortige Kaffeetafel, wie Lenz es beschreibt, als 

„problematisches Glück“ in Erinnerung bleiben wird, das 

wird sich zeigen. Wer die Vorbereitungslektüre gelesen hat, 

ist in jedem Fall schmackhaft vorgewarnt und bestimmt 

schon neugierig auf Kaffee, Kuchen und Kekse. Neben den 

dort stattfindenden Kaffeetafeln ist Schloss Gram Veran-

staltungsort für Konzerte, Konferenzen und Partys. Bereits 

im Jahr 1231 gibt es die erste Erwähnung des Landstücks in 

Gram. Das heutige Schloss besteht aus drei Flügel, die im 

15., 16. und 17. Jahrhundert erbaut wurden. Architektonisch 

weist Schloss Gram Merkmale aus dem Mittelalter, der 

Renaissance und des Barocks auf. Auf Schloss Gram wird 

nachhaltige, ökologische Landwirtschaft betrieben. Es gibt 

Pferde, Schweine, Kühe und Schafe. Die Kühe stehen ganz-

jährig auf der Weide, Milch und Milchprodukte werden von 

hier aus in viele Läden geliefert. Bestimmt bleibt noch 

genügend Zeit, um sich im Hofladen des Schlosses umzu-

schauen. Am Montag gibt es eine Radtour zum Vadehavs-

centret, dem Wattenmeerzentrum in Ribes Nationalpark. 

mailto:k.schulz@em.uni-frankfurt.de
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(Aus diesem Grund musste vorab die Frage geklärt werden, 

ob deutsche Studierende Fahrrad fahren können.) Das 

UNESCO-Weltkulturerbe Wattenmeer, das sich von den 

Niederlanden, über Deutschland nach Dänemark erstreckt, 

beherbergt eine Vielzahl an Lebewesen. Bei einer ge-

führten, ca. 8 km langen Wanderung entlang der deutsch-

dänischen Grenze, werden die Teilnehmenden einen Ein-

blick in die Geschichte der Grenzregion bekommen und 

mehr über die Landschaftsbildung, salztolerante Pflanzen, 

das Leben auf der Salzwiese, wie auch Anpassung und 

Klimawandel und das Leben auf einer Austernbank erfah-

ren. Am Abend kommt der mehrfach ausgezeichnete Dich-

ter Sten Kaalø zu Besuch in die Herberge. Dienstag steht ein 

Besuch im Kunstmuseum auf dem Programm. In diesem 

Museum sind bedeutende Werke des 19. Jahrhunderts aus 

Dänemark zu sehen, aber auch Werke deutscher Künstler. 

Teilnehmende aus Dänisch II können hier das ein oder 

andere Bild, für das eine Bildbeschreibung abgegeben wer-

den musste, in Echt betrachten. Im Anschluss daran findet 

ein Besuch in Ribes Wikinger-Museum statt, sowie eine 

Besichtigung der Kathedrale und des Bürgerturms. Die ca. 

1150-1225 erbaute Bischofskirche ist Dänemarks älteste 

Kathedrale und ein bedeutendes romanisches Bauwerk. Sie 

ist die lutherisch-evangelische Hauptkirche im Bistum 

Ribe.  Das beeindruckende Bauwerk hat viele Besonderhei-

ten, zum Beispiel die Katzenkopftür im Südportal, ein Bron-

zetaufbecken aus dem 14. Jahrhundert oder den Sandstein-

sarkophag von König Christoffer I. mit der ältesten Königs-

grabplatte Nordeuropas. Beeindruckend ist auch die Orgel 

von 1973 von den Orgelbauern Th. Frobenius & Sønner, die 

in das Orgelgehäuse aus dem 17. Jahrhundert eingebaut ist. 

Donnerstag fahren alle mit einem Traktorbus nach Mandø. 

Bei einer ca. 5 km langen Wanderung auf die andere Seite 

der Insel lernen die Teilnehmenden die Geschichte von 

Mandø kennen. Im Herbst können in diesem Wild- und 

Naturreservat im dänischen Wattenmeer große Schwärme 

von Zugvögeln beobachtet werden.

Am Freitag findet ein Besuch des Renaissancegebäudes 

Taarnborg statt, an dem auch Prof. Anders Ehlers Dam und 

Dänisch-Studierende von der Europa-Universität Flensburg 

teilnehmen. Torben Bramming wird als Einführung zum an-

schließenden Besuch im dänischen Hexenmuseum namens 

HEX! einen Vortrag über Hexen halten. In HEX! erfahren 

die Besucher von den Hexenverfolgungen und den Hexen-

prozessen im 16. und 17. Jahrhundert. Ribe war Mittelpunkt 

dieser Prozesse. Im Anschluss ist ein Stadtrundgang zusam-

men mit den Studierenden aus Flensburg geplant. Auf der 

Dichterroute kann der dänische Dichter H.A. Brorson 

(1694-1764) näher kennengelernt werden. 

Das Treffen mit den Studierenden aus Flensburg endet mit 

einem Besuch in der Brauerei in Ribe. Für Samstag ist die 

Rückreise nach Frankfurt geplant. Hin- und Rückfahrt erfol-

gen mit dem Zug. 

 

Katharina Schulz-Gabel 
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UNSERE ABSOLVENT*INNEN  

EIN SCHRIFTLICHER ABSCHIED 

Nach drei Semestern, in denen uns ein Semesterabschluss und eine persönliche Verabschiedung in Präsenz verwehrt geblieben 

waren, freuen wir uns ganz besonders, dass wir unsere Absolvent*innen des vergangenen Semesters persönlich verabschieden 

konnten. 

 

An dieser Stelle gratulieren wir Ihnen noch einmal herzlich zum Abschluss Ihres Studiums und wünschen Ihnen alles Gute für 

Ihre Zukunft! Melden Sie sich mal wieder bei uns und erzählen, wohin es Sie verschlagen hat – wir freuen uns, wenn wir weiter 

von Ihnen hören! 

 

 

Bachelor Hauptfach 

Michelle Andor 

Ein altisländischer Leviathan. Motiv-geschichtliche Untersuchung von Jörmun-

gandr und Niðhöggr im Vergleich zum biblischen Leviathan. 

 

Katrin Anschütz 

„plats, jag måste lefva!“ Eine Figurenanalyse von Selma aus dem Roman Pengar 

von Victoria Benedictsson (1885) und Stella Kleves Berta Funcke (1885). 

 

Alina Weber 

Religion bei Hjalmar Söderberg am Beispiel ausgewählter Romane. 

 

Bachelor Nebenfach 

Anne-Marie Czypionka 

Anastassia Zaltsberg 

 

 

ALUMNI ERFOLG 

DER BUXTEHUDER BULLE 

Die dänische Autorin Malene Sølvsten wurde für ihren Fantasyroman Das Flüstern der Raben – Ansuz (Arctis Verlag 2021) mit 

dem renommierten Jugendliteraturpreis Buxtehuder Bulle ausgezeichnet. Übersetzt wurde das Buch von Justus Carl und Fran-

ziska Hüther, die beide an der Goethe-Universität Skandinavistik studiert haben.  

 

  

Foto: Tomoe Arai. 



 

 
11 

 

Institutsinformationen 

ABSCHIED VON ANA PIÑERA 

VON A NACH C – ÜBER UNGEWISSES UND UNVERHOFFTES.  

„I felt like a pilot flying through the mist and I lost all sense 

of direction.” (TED, 2014) 

So beschrieb der israelische Systembiologe und Physiker 

Uri Alon in einem TED-Talk 2014 seine Erfahrungen als 

junger Promovend. Wiederholt führten seine Forschungs-

ansätze ins Nichts und Alon war kurz davor, die Wissen-

schaft hinzuwerfen. Nach einigen Gesprächen mit seinen 

Mitdoktorand*innen wurde ihm jedoch schnell klar, dass er 

keineswegs allein war und dass dieser allgemeinen Ver-

zweiflung ein gemeinsames Muster zugrunde lag. „We all 

studied science as if it is a series of logical steps between 

question and answer.” (TED, 2014).  

 

 

The Objective and Nurturing Schemas of Research (Alon 

2009). 

 

Entgegen der gängigen Annahme, Forschung sei eine Ab-

folge logischer Schritte von Frage (A) zu Antwort (B), ist 

nach Alon von einer Reihe oftmals unerwarteter For-

schungsergebnisse auszugehen, die sich in einer Wolke 

(Cloud) bewegen. Der Weg aus dieser Cloud führe oftmals 

nicht zur anvisierten Antwort (B), sondern zu einem völlig 

neuen Ergebnis (C). Diesen spiralförmigen Prozess (Shown 

Mills, 2018) erachtet Alon keineswegs als Irrweg, sondern 

als immanenten und innovationsfördernden Bestandteil von 

wissenschaftlicher Forschung.  

Nun hält nicht nur die Wissenschaft Umwege auf dem Weg 

zum angestrebten Ziel bereit. Das von Alon beobachtete 

Muster lässt sich durchaus auch auf die Lebensläufe vieler 

Wissenschaftler*innen übertragen, deren Laufbahn sich 

selten als geradlinig darstellt. Zu eben diesen Akade-

miker*innen mit einem sogenannten krummen Lebenslauf 

zähle auch ich. Vor dem Studium absolvierte ich eine Aus-

bildung als Kauffrau für Bürokommunikation und Fremd-

sprachenkorrespondentin. Im Anschluss arbeitete ich noch 

etwa ein Jahr in diesem Beruf, bis mich das Gefühl be-

schlich‚ noch nicht ‚ganz fertig‘ zu sein. Also entschied ich 

mich für ein Studium und landete – nach einem Fachwech-

sel – an der Goethe-Universität in der Germanistik und in 

der Skandinavistik mit den Schwerpunkten Mediävistik und 

Linguistik. Nachdem ich 2014 das Studium abgeschlossen 

hatte, ging es aus finanziellen Gründen zurück in meinen 

Ausbildungsberuf, u. a. als Vertriebsassistenz bei einem 

kleinen Videospiele-Publisher. Mit der Wissenschaft, in 

diesem Punkt war ich mir sicher, hatte ich jedoch noch nicht 

abgeschlossen. Als im Sommer 2015 eine Promotionsstelle 

in der Frankfurter Skandinavistik ausgeschrieben wurde, 

bewarb ich mich kurzerhand und durfte im September 

desselben Jahres den Dienst antreten. In meinen Anfangs-

jahren als Doktorandin war ich davon überzeugt, dass meine 

berufliche Zukunft in der Akademia liegen werde; daran 

bestand nicht der geringste Zweifel. Nun steht das Ende 

meiner Zeit am Institut kurz bevor und ich muss mir 

eingestehen, dass sich in der Zwischenzeit doch einige Un-

sicherheiten darüber ergeben haben, wie und wo es nun 

weitergehen wird. Selbstverständlich gilt meine höchste 

Priorität der Fertigstellung meiner Dissertation. Aber was 

kommt dann? Sollte ich trotz der abnehmenden Anzahl an 

Qualifikationsstellen und Professuren sowie praktisch in-

existenten Dauerstellen eine Anstellung als PostDoc an-

streben? Wäre es nicht viel geschickter, eine akademische 

Karriere im Ausland zu verfolgen? Bin ich mit einem Job in 

der Peripherie zwischen Wissenschaft und Wirtschaft nicht 

besser beraten? Oder ergibt sich eine weitere Option, die 

sich mir noch offenbaren muss? Es liegt nahe, sich bei all 

diesen Fragen, die viele Promovend*innen und auch Stu-

dierende auf der Ziellinie plagen, Sorgen um die noch un-

gewisse berufliche Zukunft zu machen. Insbesondere mit 

Blick auf die angespannte wirtschaftliche und geopolitische 

Lage. Schließlich ist es auch kein Leichtes, die eigene Iden-

tität als Forschende*r und Lehrende*r zurückzulassen, um 

neue berufliche Wege zu beschreiten. Kurzum, ich und viele 

andere in meiner Situation befinden sich offenbar selbst in 

einer Wolke. Nun habe ich dort schon so einige Runden 

gedreht und sehe weiteren Spiralen und dem noch unbe-

kannten Ziel inzwischen mit Neugierde entgegen. Um es 

mit Alons Worten auszudrücken: „B is essential to get going 

but C is much more profound. […]. I am kind of happy 

because we might be close to the boundary of the known 

and the unknown and we stand the chance of discovering 

something truly new “ (TED, 2014).
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„Je schöner und voller die Erinnerung, desto schwerer 

ist die Trennung. Aber die Dankbarkeit verwandelt die 

Erinnerung in eine stille Freude.“ – Dietrich Bonhoeffer 

 

In diesem Sinne möchte ich 

mich in aller Herzlichkeit 

bei Prof. Dr. Frederike 

Felcht, den Mitarbeiter*in-

nen des Instituts und der 

Edda-Projekte und auch bei 

unseren studentischen 

Hilfskräften bedanken. Ich 

schaue auf ereignisreiche 

sieben Jahre zurück, die vor 

allem von einem wert-

schätzenden und freundschaftlichen Arbeitsumfeld geprägt 

waren. Bessere Vorgesetzte und Kolleg*innen kann man 

sich wirklich nicht wünschen. Für die große Empathie und 

Unterstützung nach dem Tod Prof. Dr. Julia Zernacks bin 

ich Euch ebenfalls sehr verbunden. Ihr gebührt mein größter 

Dank, denn Julia Zernack hat mich bereits in Studienjahren 

entscheidend geprägt und meinen Entschluss für eine Pro-

motion maßgeblich motiviert. Ich schätze mich überaus 

glücklich, dass ich von ihr lernen und mit ihr zusammen-

arbeiten durfte. Sie wird mir als Mensch und als Forscherin 

stets ein Vorbild sein. 

Liebe Studierende, auch Sie werde ich in bester Erinnerung 

behalten. Ihre Mitarbeit und Ihr konstruktives Feedback ha-

ben sich positiv auf meine Lehre ausgewirkt. Damit habe 

ich von Ihnen vermutlich ebenso viel gelernt wie Sie (hof-

fentlich) von mir.  Es war mir eine Freude, Sie in Ihren er-

sten Semestern begleiten und viele inspirierende Haus-

arbeiten lesen zu dürfen.  

Bei der Fachschaft bedanke ich mich für zahlreiche wunder-

volle Feste, die wesentlich zum angenehmen Miteinander 

am Institut beitragen.  

Abschließend wünsche ich den Angehörigen des Instituts 

persönlich und akademisch alles erdenklich Gute. Ich hoffe, 

dass wir uns spätestens auf einem der nächsten Institutsfeste 

wieder begegnen. 

  

Ana Piñera 

 

Quellen 

 

Alon, Uri (2009). How to Choose a Good Scientific 

Problem. Molecular Cell, https://bit.ly/2T46JZT 

(11.09.2022). 

 

Shown Mills, Elizabeth (2018). Research Is a Spiral 

Process, Not a Straight Line.  Evidence Explained, 

https://bit.ly/3Queju5 (11.09.2022). 

 

TED (2014). Uri Alon: Why truly innovative science 

demands a leap into the unknown. YouTube, 

https://bit.ly/3AZ7kDC (11.09.2022). 
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UNSERE PARTNER-UNIVERSITÄTEN IN SKANDINAVIEN 

Dänemark (Ansprechpartnerin: Marlene Hastenplug): 

▪ Aarhus Universitet 

▪ Københavns Universitet 

Schweden (Ansprechpartnerin: Jackie Nordström): 

▪ Stockholms Universitet 

▪ Umeå Universitet 

Norwegen (Ansprechpartner: Espen Børdahl): 

▪ Universitetet i Bergen 

▪ Universitetet i Tromsø 

Island  

(Ansprechpartnerinnen: Katja Schulz & Betty Wahl) 

▪ Háskóli Íslands, Reykjavík  

Finnland (Ansprechpartnerin: Jackie Nordström) 

▪ Helsingfors Universitet, Helsinki 

 

IM PORTRÄT: BERGEN (NORWEGEN)

EIN AUSLANDSSEMESTER IN BERGEN (2021)

Für mich war von Beginn meines Studiums an klar, dass ich 

ein Auslandssemester in Norwegen machen möchte. Mir 

war wichtig, die Sprachkenntnisse zu vertiefen sowie in die 

Kultur und das Leben der Norweger richtig einzutauchen. 

Bergen ist bekannt für sein großes Kulturangebot und dieses 

interessierte mich besonders.  

Unter anderem stammt der Komponist Edvard Grieg aus 

Bergen, über den ich mehr erfahren wollte. Edvard Grieg ist 

eine Bergenser Legende, weshalb sich in der Stadt gleich 

drei Statuen von ihm befinden. Troldhaugen ist Griegs ehe-

maliges Anwesen, das zu einem Museum umgestaltet wur-

de. Man kann in die Villa hineingehen und durch den Garten 

des Ehepaars Grieg spazieren. Dort liegt auch die Garten-

hütte, in der Edvard Grieg einige seiner Werke schrieb. In 

der neu gebauten Konzerthalle auf dem Grundstück werden 

seine Werke außerdem regelmäßig vorgetragen. Doch Ber-

gen hat noch viel mehr zu bieten. 

Entlang des Lille Lungegårdsvannet stehen die Kunst-

museen. Das Fiskeri Museet erzählt von Norwegens Fi-

scherei, für die Bergen einen Mittelpunkt bildete. Im 

Hanseatiske Museet erfährt man wiederum alles über 

Bergens Geschichte. Früher war Bergen eine wichtige Han-

delsstadt, unter anderem wegen der guten Lage nah am 

Meer. Vor allem die deutschen Hansekaufleute fuhren re-

gelmäßig von Hamburg und Bremen aus nach Bergen, um 

dort mit anderen Ländern Handel zu betreiben. Aus diesem 

Grund hieß die Bryggen – ein Wahrzeichen Bergens – bis 

zum zweiten Weltkrieg Tyskebryggen (Deutsche Landungs-

brücke). Bryggen ist ein Stadtteil Bergens, der am Hafen 

liegt. Im 14. Jahrhundert wurden Holzhäuser für die Han-

delsleute mit Lagerräumen auf einem Holzsteg gebaut, der 

ins Wasser hineinragte. Im Bryggenmuseet kann man von 

den vielen Bränden lesen, die diesen Stadtteil ereilten und 

wie er anschließend immer wieder aufgebaut wurde. Heute 

ist die Bryggen ein Mittelpunkt für Einheimische und Tou-

risten. Da alles dem Original nachempfunden ist, ist es sehr 

spannend, zwischen den Häusern umherzulaufen. Statt der 

Hansekaufleute haben sich dort inzwischen Cafés und 

Souvenirshops niedergelassen. 

Des Weiteren ist Bergen bekannt für seine sieben „Haus-

berge“: Løvstakken, Sandviksfjellet, Lyderhorn, Dams-

gårdsfjellet, Ulriken, Fløyen und Rundemannen. Ich habe 

jeden dieser Berge bestiegen und ein paar davon sogar 

mehrfach, denn an jedem Berg gibt es mehrere wunder-

schöne Wandertouren sowie eine atemberaubende Aussicht 

auf Bergen, die vorgelagerte Insel Askøy und das Meer. Ich 

hatte das Glück, dass im Sommer 2021 kaum Regen in Ber-

gen gefallen ist, obwohl Bergen als Europas Regenstadt gilt. 

Somit hatten wir bei fast jeder Wanderung strahlenden 

Sonnenschein und leuchtend blaues Wasser. Die Bergenser 

veranstalten einmal im Jahr den 7 Fjell-Marathon. Einhei-

mische und Touristen laufen an einem Tag alle sieben Berge 

in einer Tour. Dafür wird vorher intensiv trainiert, denn die 

Bryggen 

https://www.au.dk/
http://www.ku.dk/
https://www.su.se/
http://www.umu.se/
http://www.uib.no/
https://uit.no/startsida
http://www.hi.is/
https://www.helsinki.fi/sv
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Zeit wird auch gemessen. Als ich mit Freunden den Sand-

viksfjellet über die Steintreppen Stoltzekleiven bestieg, 

sprinteten Leute an uns vorbei, um für den Marathon zu 

trainieren. Meine Gruppe war froh, den Berg überhaupt zu 

meistern, denn der Stoltzekleiven ist eine ziemlich steile 

Angelegenheit.  

Am Tag des 7 Fjell-Marathon wanderte ich dann mit Freun-

den auf den Ulriken, den höchsten der sieben Berge. Ganz 

Bergen war an diesem Tag im Wanderfieber. Selbst Fami-

lien mit Kleinkindern und Babys hatten ihre Ausrüstung 

zusammengesucht und sich auf den Weg begeben.  

Meine schönste Wandertour auf den Ulriken fand jedoch 

erst im Dezember statt, als Bergen im Schnee versunken 

war. Das ist aufgrund des Küstenklimas nicht selbstver-

ständlich, aber ich hatte das Glück, eine verschneite Weih-

nachtszeit in Bergen erleben zu dürfen. Im Winter wandern 

zu gehen, ist eine Erfahrung für sich, die ich jedem ans Herz 

lege, der sich für Schnee und Eis begeistern kann. 

Wenn man keine Lust auf eine Wandertour hat, kann man 

bei passendem Wetter auch im Fjord baden. Hierzu bietet 

Bergen ebenfalls ausreichend Möglichkeiten. Eine davon ist 

in Gamle Haugen, der Sommerresidenz der norwegischen 

Königsfamilie. Dort darf man auch als normaler Bürger im 

Garten Natur und Wasser genießen. 

Bergens Stadtzentrum ist immer von Trubel gezeichnet, da 

es sich mit ca. 270.000 Einwohnern um die zweitgrößte 

Stadt Norwegens handelt. Neben den Shoppingcentern und 

der Strandgata als kleine Shoppingmeile sind unter anderem 

die Grieghallen (Konzerthalle) und der Fischmarkt im 

Hafen beliebte Orte. Auf dem Markt gibt es täglich zum 

Beispiel frischen Fisch, Obst und Gemüse. Außerdem hat 

Bergen an jeder Ecke gute Restaurants, die es sich lohnt bei 

Regenwetter aufzusuchen. Obwohl der Sommer für mich 

sehr trocken ausfiel, kam dann im Herbst das echte Bergen-

wetter auf mich zu. Es regnete fast jeden Tag und das Wetter 

wechselte innerhalb von wenigen Minuten zwischen leich-

tem und heftigem Regen hin und her. Deshalb besitzt man 

als echter Bergenser auch mindestens einen Regenschirm, 

den man immer dabeihat. 

 

Die Fachbereiche der Universitetet i Bergen sind quer über 

die Stadt verteilt. Ich habe während des Auslandssemesters 

ausschließlich Musikkurse belegt, deshalb kenne ich vor 

allem die Grieg Akademi. Sie liegt zentral hinter den Kunst-

museen Kode am Lille Lungegårdsvannet und neben der 

Grieghallen. Dort ist der Fachbereich Musik mit den Stu-

diengängen Musikwissenschaft, Gesang, Instrumentalmu-

sik, Komposition und Musiktherapie vertreten. Die Grieg 

Akademi ist ein sehr alter Bau und hat einen traditionellen 

Charme. Die Kunststudiengänge sind wiederum in einem 

modernen Glasgebäude zwischen dem Ulriken und Store 

Lungegårdsvannet, wo man ebenfalls im Fjord baden kann. 

Das Gebäude der Juristen liegt am Hurtigrutenhafen, sodass 

man regelmäßig ein Schiff bei der Einfahrt ertönen hört. 

Neben dem Nygårdspark gibt es noch ein Gebäude, welches 

das Student Center beherbergt und eine Schwimmhalle so-

wie Fitnessräume für Studenten und Mitarbeiter. Hierfür 

kann man eine Mitgliedschaft bei der Studentenorganisation 

„Sammen“ anmelden und anschließend die Sportangebote 

frei nutzen. Neben dem Student Center gibt es zudem noch 

das für Studenten frei zugängliche Naturkundemuseum der 

Universität. ist ein Studentencafé/-club, wird von Studenten 

betrieben und bietet regelmäßig Events wie Karaokeabende 

an. Man kann dort aber auch mittags zum Lernen oder Essen 

hingehen. Zu Beginn des Semesters gibt es eine Veran-

staltung, bei der sich alle Studentenorganisationen vorstel-

len – sie reichen von der Studentenzeitung bis zum Chor. 

Man sieht, die Universität hat – wie Bergen überhaupt – viel 

zu bieten.

Damsgårdsfjellet 

Ulriken im Winter 
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Ich empfehle jedem, der nach Norwegen reist, Bergen auf 

die Liste der Ziele zu schreiben. Bergen entwickelt sich 

stetig weiter und behält trotzdem seinen traditionellen 

Charme. Man lebt ganz nah mit der Natur zusammen und 

gleichzeitig stehen einem alle Wege in die Welt offen. Es 

gibt ruhige Ecken sowie Viertel voller Trubel. Am meisten 

begeisterte mich jedoch die Tatsache, in den Bergen und am 

Meer gleichzeitig zu sein. Man muss sich in Bergen nicht 

für eins davon entscheiden – man hat immer beides. 

  

Sarah Müller

Lille Lungegårdsvannet 
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BERICHTE AUS DER PRAXIS:  

SPORT INS RAMPENLICHT  RÜCKEN – PRESSEARBEIT IN EINEM 

SPORTVEREIN

 

 

Vor knapp zehn Jahren stellte sich mir die Frage, was ich 

nach dem Abitur eigentlich machen möchte. Während der 

Schulzeit wanderte mein Berufswunsch von der Juristerei 

ins Bauwesen – erst als Architekt und dann als Bau-

ingenieur. Als ich mich im Sommer 2013 nur an einer 

einzigen Hochschule bewarb und aufgrund des Numerus 

Clausus nicht angenommen wurde, brauchte ich ein NC-

freies Studium. Mit mehreren Jugendfreizeiten, die ich in 

Schweden verbracht hatte, auf dem Buckel, entschied ich 

mich, mich zumindest als Übergangslösung für Skandi-

navistik an der Uni Frankfurt einzuschreiben.  

Was zu diesem Zeitpunkt eigentlich nur als Lückenfüller im 

Lebenslauf gedacht war, entwickelte sich schnell zu einer 

Leidenschaft, bei der ich in allen Disziplinen Spaß hatte. 

Schon nach den ersten zwei Semestern war mir klar, dass 

ich das Studium zu Ende bringen wollte. In dieser Zeit hat 

sich für mich auch der Schwerpunkt in der Altnordistik und 

der Älteren Skandinavistik herauskristallisiert. Wo ich vor 

dem Studium noch dachte „Cool, Thor, Odin, Wikinger, 

Metal“, vertiefte ich mein Wissen in den Isländersagas und 

vor allem der Königsgeschichte rund um all die Haralde und 

Olafs, die es in der skandinavischen Literatur gibt.  

Als es nach meinem Bachelorabschluss fließend in das 

Masterstudium ging, wurde mir aber auch klar, dass ich 

mich langsam beruflich orientieren musste. Denn wie die 

Semester im Bachelor verflogen, würden sie es im Master 

aufgrund der kürzeren Studiendauer noch schneller tun. So 

ging ich den Schritt weg von Nebenjobs und begann ein 

Praktikum in der Presseabteilung von Eintracht Frankfurt – 

nicht bei den großen Fußballernamen, die einem durch die 

jüngsten Erfolge bekannt sind, sondern im Bereich Jugend-

fußball und Vereinssport. Nach meinem Praktikum blieb 

der Kontakt zu den Kolleg*innen bestehen, ich half gele-

gentlich fotografisch oder mit Texten aus und begann bald 

eine Tätigkeit als Freier Mitarbeiter, durch die ich nicht nur 

mein Leben während des Masters finanzieren konnte, son-

dern gleichzeitig meine erste Berufserfahrung sammelte. 

Mit dem Masterabschluss musste dann auch der Schritt in 

die Arbeitswelt gelingen, der durch die Pandemie jedoch 

sehr schwerfiel. Der Sport lag brach und somit gab es für 

mich nichts zu berichten. Ich überbrückte die Zeit mit einer 

Anstellung im Impfzentrum des Hochtaunuskreises und 

suchte parallel nach Festanstellungen, die 2021 durch 

etliche Entlassungen und Einsparmaßnahmen der Unter-

nehmen rar gesät waren. Ich fand zum Herbst hin eine 

Volontariatsstelle in der Pressestelle des Freilichtmuseums 

Hessenpark, bei der ich sowohl historische Inhalte des Stu-

diums als auch die gelernten Arbeitstechniken punktuell 

anwenden konnte. 

Im Frühjahr 2022 kam dann die Anfrage meiner alten Vor-

gesetzten von Eintracht Frankfurt, ob ich mir eine Festan-

stellung vorstellen könne, und ich habe diese Stelle ange-

nommen, da das schon seit der Zeit als Freier Mitarbeiter 

immer mein Wunsch war. Hier bin ich jetzt hauptberuflich 

zuständig für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit rund um 
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die Fußballer des Nachwuchsleistungszentrums. Die Auf-

gabenbereiche sind dabei unfassbar divers und es gibt 

überall Anknüpfungspunkte an mein Studium: kritische 

Quellenarbeit für Texte und Grafiken, auf den Punkt 

gebrachtes Schreiben und allgemeine Arbeit unter Druck. 

Und hin und wieder kommt es zu Situationen, in denen 

weniger der literaturwissenschaftliche und eher der skan-

dinavische Teil des Studiums zum Zug kommt: Wenn man 

den neuen Jugendspieler aus Schweden beim Auftaktinter-

view damit überraschen kann, dass man das Interview auf 

Schwedisch führt (oder zumindest beginnt). Oder im Kon-

takt mit skandinavischen Vereinen ohne Englisch oder 

Deutsch auskommt. Und dann helfen mir noch Skills, die 

ich mir im Zusammenhang mit dem Studium, aber nicht im 

Studium selbst aneignen konnte. Ohne Lukas Maurer bei-

spielsweise, ehemaliger Institutsgruppenleiter und wissen-

schaftliche Hilfskfraft, wäre ich an der Kamera wahrschein-

lich aufgeschmissen, und ohne die jahrelange Gestaltung 

der Mittsommer- und Glöggfestplakate wäre mir Photoshop 

bis in den Beruf ein Fremdwort geblieben. Es sind die 

Kontakte und Aufgaben während des Studiums, die einen 

prägen und in eine bestimmte Richtung spezialisieren. 

Die wenigsten von uns Absolvent*innen werden in ihrem 

späteren Beruf einmal Themen zu Harald Haarschön, 

Snorri, Thor oder Astrid Lindgren auf dem Tisch liegen 

haben. Doch durch die Arbeit mit Texten und das Verfassen 

wissenschaftlicher Arbeiten wurde mir das Handwerkszeug 

zu meinem jetzigen Beruf zurechtgelegt. Aus meiner Er-

fahrung heraus kann ich den Studierenden empfehlen, sich 

rechtzeitig nach Praktika oder anderen Möglichkeiten, in 

Berufe hinein zu schnuppern, umzusehen. Ich habe bisher 

noch keine Stellenausschreibung gesehen, in der explizit 

nach „Skandinavist (m/w/d)“ gesucht wird, aber genügend 

Jobs, die eine Person mit geisteswissenschaftlichem Studi-

um und (erster) Berufserfahrung für eine Stelle haben wol-

len. 

 

Leon Mathieu 
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JEDER BUCHSTABE ZÄHLT – ÜBERSETZUNG DES BUCHES RADSPORTHERZ 

Was ist eigentlich ein kontrabakke? Wie übersetzt man ein 

Wort, das ausschließlich im dänischen Radsportjargon vor-

kommt? Und warum sollte jemand für minderwertige 

Pfannkuchen werben? 

Diese und viele weitere Fragen gingen mir durch den Kopf, 

während ich an meiner ersten Buchübersetzung saß, die 

unter dem Titel Radsportherz am 1. Juni im Covadonga 

Verlag erschienen ist. Das Original heißt Sportshjerte und 

stammt von dem dänischen Schriftsteller, Journalisten und 

Regisseur Daniel Dencik, der darin den Radsport und seine 

Leidenschaft für diesen literarisch portraitiert. In fünfzehn 

Kapiteln geht er seiner Faszination auf den Grund, begleitet 

verschiedene Rennen, kommt mit Profis ins Gespräch und 

verbindet all das mit Exkursen in die Philosophie und 

Literatur. Bestätigt hat sich für mich dabei vor allem eine 

Erkenntnis, die ich zuvor schon bei der Mitarbeit an Antho-

logien gewinnen konnte, die in Seminaren unseres Instituts 

entstanden sind: Übersetzungsarbeit ist immer auch Detek-

tivarbeit! 

 

Im Frühjahr 2021 hatte ich ein paar hauptberufliche Über-

setzer kontaktiert, die ich von Workshops oder Seminaren 

kannte, ihnen mitgeteilt, dass ich mich beruflich gerne in 

diese Richtung orientieren möchte und um Hilfe bezüglich 

Weitervermittlung von Aufträgen gebeten. Ich weiß noch, 

dass mich das viel Überwindung gekostet hat – obwohl 

diese Übersetzer sich immer hilfsbereit gezeigt hatten. Bis 

auf ein literarisches Gutachten geschah über den Sommer 

hinweg nicht viel, deshalb war ich umso überraschter, als 

sich der Covadonga Verlag im Oktober wegen der Über-

setzung eines ganzen Buches bei mir meldete. Der Über-

setzer Ulrich Sonnenberg, der schon mehrfach an unserem 

Institut Übersetzungsseminare angeboten hat, hatte mich 

dem Verleger Rainer Sprehe empfohlen. Nachdem ich das 

mit seinen 176 Seiten recht kurze Buch schnell gelesen und 

für gut befunden hatte – schon währenddessen schwirrten 

mir diverse Übersetzungsmöglichkeiten im Kopf herum, 

was ich für ein gutes Zeichen hielt –, nahm ich den Auftrag 

an und vereinbarte mit dem Verleger Abgabedatum und Ho-

norar. Beim Sichten des Vertrags war es mir eine große 

Hilfe, dass wir im Rahmen des Dänisch-Deutschen Über-

setzungsseminars 2019 einen Beispielvertrag besprochen 

hatten und ich diese kleine Portion an Vorwissen nun, da es 

ernst wurde, einsetzen konnte. 

 

Im Großen und Ganzen erstellte ich mir dann einen Zeitplan 

mit wöchentlichen und monatlichen Zielen und begann mit 

der Übersetzung. Dabei markierte ich Stellen, mit denen ich 

noch unzufrieden war, um später zu ihnen zurückzukehren, 

und vermerkte mir radsportspezifische Termini, damit ich 

sie nicht jedes Mal erneut nachschlagen musste. Hier stellte 

sich schon früh heraus, dass die Übersetzung einiges an 

Recherche erfordern würde – schließlich finden sich derar-

tige Fachbegriffe selten in einem allgemeinen Wörterbuch, 

und mein Vorwissen über diesen Sport hörte schon irgend-

wo bei Jan Ullrich und Erik Zabel auf. Oft ließ sich zwar 

aus dem Kontext erschließen, was in etwa gemeint war, 

doch dann fehlte nach wie vor der korrekte deutsche Termi-

nus. So stieß ich zum Beispiel auf hjælperytter, kilometer-

port und at køre i mølle, verschwand für eine Weile im 

Internet und kehrte mit Helfern bzw. Domestiken, Teufels-

lappen und dem sogenannten Belgischen Kreisel zurück. 

Für manche Begriffe gab es auch keine direkte deutsche 

Entsprechung, zum Beispiel für indianerløb, ein Rennen, 

das „unkontrollierbar und ohne Gesetze“ ist. Es wurde 

schließlich zu einem Chaosrennen. Im Zweifelsfall konnte 

ich mit terminologischen Fragen auch immer auf den Verle-

ger zukommen, der sich als Gründer eines Verlags für Rad-

sportliteratur natürlich bestens mit dem Thema auskennt, 

aber mir bereitete es auch Spaß, so viel wie möglich selbst 

herauszufinden. Es ist einfach immer wieder ein kleines Er-

folgserlebnis, wenn man das richtige Wort gefunden hat. 

Die Suche nach dem mysteriösen kontrabakke war beson-

ders nervenaufreibend. Kein Eintrag im Ordbog over det 

danske sprog, nur wenige Google-Ergebnisse und noch we-

niger davon hilfreich. Erst ein kurzes Video half bei der 

Vorstellung, um welche Art von Hügel es sich hier handeln 

könnte, dann stolperte ich über das verwandte Wort mod-

bakke – und endlich war da ein deutsches Wort, das auch in 

mehreren Zeitungsartikeln über Radrennen vorkam und im 

Kontext Sinn ergab: Gegensteigung.  

 

In einem anderen Bereich der Recherche erwiesen sich dann 

auf einmal das Studium der Skandinavistik und Allge-

meinen und Vergleichenden Literaturwissenschaft über die 

reinen Sprachkenntnisse hinaus als förderlich. Daniel 

Dencik hat Philosophie studiert, was sich auch in Radsport-

herz widerspiegelt. In Bezugnahme auf den Sport im 

engeren oder weiteren Sinn werden Schriften und Gedanken 

von Autoren wie Charles Baudelaire, Jean-Jacques Rous-

seau, Michel de Montaigne oder auch Jens Baggesen auf 

Dänisch zitiert und paraphrasiert und nur zum Teil mit 

Quellenangaben versehen, weshalb es galt, die Original-

passagen und ihre bereits existierenden deutschen Über-

setzungen zu finden, die je nach Rechtslage dann zitiert 

werden würden. Dabei war es nützlich, sich zumindest ober-

flächlich schon einmal mit diesen Schriftstellern auseinan-
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dergesetzt zu haben und besonders in Sachen Literatur-

recherche geübt zu sein. Auch hier war Detektivarbeit 

gefragt – und es lief mehr oder weniger darauf hinaus, dass 

ich die gesamten Träumereien eines einsam Schweifenden 

von Rousseau in der Übersetzung von Stefan Zweifel las. 

Aus der Erinnerung würde ich sogar sagen, dass die Recher-

che ähnlich viel Arbeit in Anspruch nahm wie die eigent-

liche Übersetzung. 

 

Schließlich brach die Überarbeitungsphase an. Ich hatte aus 

guten Gründen mehrere Durchgänge eingeplant, denn ir-

gendwas gibt es immer noch umzustellen, zu korrigieren 

oder zu verbessern. Hierbei kamen auf einmal die minder-

wertigen Pfannkuchen zum Vorschein und sorgten – eben-

falls aus gutem Grund – für Verwunderung. Sie tauchten in 

einer Passage über das Verhältnis des Radsports zum Kapi-

talismus auf und wurden angeblich zu Werbezwecken des 

Sponsors im Bus eines niederländischen Teams bei der 

(1989) serviert. Das machte mich bei der Überarbeitung 

dann doch etwas stutzig, weshalb ich einen erneuten Blick 

auf den Originaltext warf. Und tatsächlich: Die Pfann-

kuchen waren gar nicht minderwertig (mindreværdig), sie 

waren „mindeværdig“ – denkwürdig. Jeder Buchstabe zählt. 

 

Die letzten offenen Fragen schickte ich schließlich noch 

über seine Agentin an den Autor und bekam sie auch alle 

hilfreich beantwortet. Nach der Abgabe beim Verlag bekam 

ich später eine lektorierte Fassung mit Anmerkungen zu-

rück, die in guter Kommunikation in den Text eingearbeitet 

wurden. Gefreut habe ich mich natürlich vor allem über die 

insgesamt positive Rückmeldung, aber auch, dass aus den 

Anmerkungen hervorging, dass sich der Lektor selbst in-

tensiv mit dem Text auseinandergesetzt hat. 

 

Ich denke, erleichtert hat mir die Arbeit an dieser Über-

setzung auch, dass mir das Buch persönlich gut gefallen hat. 

Ich mochte den Schreibstil, die Verknüpfungen zwischen 

Sport, Literatur und Philosophie, die Gedankengänge und 

Bilder. Es war faszinierend, dass ich es gerne gelesen habe, 

obwohl ich mich privat nicht für Radsport interessiere, was 

sehr gut zu einer Stelle im Buch passt. Dort geht es darum, 

dass Begeisterung an sich begeistern kann, ungeachtet des 

Objekts. Dencik schreibt: „Ich bin schlicht und einfach der 

Auffassung, dass jede Sache die Aufmerksamkeit wert ist, 

die wir ihr schenken. Für mich ergibt diese Rechnung am 

meisten Sinn, wenn die Rede von Radsport und Radrenn-

fahrern ist.“ 

In meinem Fall ergibt diese Rechnung Sinn, wenn die Rede 

vom Übersetzen ist.  

 

Rebecca Jakobi  

Daniel Dencik: Radsportherz. Bielefeld: Covadonga 2022 

Coverillustration: Jen Lewis 

https://covadonga.de/shop/detail.php?id=156&cat=1
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PODCASTPROJEKT SMØRREBRØD – LITERATUR MIT GESCHMACK 

Das Podcastprojekt Smørrebrød ist für norwegische Dystopien, schwedische Liebesgedichte und dänische Graphic Novels, vor 

allem aber für alle, die nicht nur Skandinavien, sondern auch die Literatur, die von dort kommt, lieben und gerne lesen. Für 

alle, die sich ein bisschen Maja Lunde, Johannes Anyuru und Nanna Goul aufs Ohr holen und die Erzählungen der skandi-

navischen Schriftsteller*innen miterleben wollen. In Smørrebrød werden relevante Themen der skandinavischen Gegenwarts-

literatur angesprochen und bei einem Brot mit viel Belag mit Skandinavist*innen analysiert.  

 

Manchmal ergeben sich aus dem Skandinavistikstudium 

heraus neue Möglichkeiten und Projekte, die erstmal so gar 

nicht nach wissenschaftlichem Arbeiten klingen. So war es 

auch mit der Entstehung des Podcastprojekts Smørrebrød – 

Literatur mit Geschmack. Die Idee für das Projekt ergab 

sich im Sommer 2019 während der Vortragsreihe „Nor-

wegen zu Gast an der Goethe-Uni – Vorträge zur norwe-

gischen Literatur der Gegenwart“, als die Frage aufkam, 

weshalb zwar immer mehr skandinavische Literatur in 

deutscher Übersetzung erscheint, aber kaum ein Medium 

diese diskutiert. Es fehlte dement-

sprechend ein Podcast, der sich spe-

zifisch mit der Gegenwartsliteratur in 

den skandinavischen Ländern befasst 

und mit aktuellen Themen wie 

Ökokritik und Wirklichkeitsliteratur 

auseinandersetzt. Gleichzeitig ergab 

sich die Möglichkeit genau diesen 

Podcast als Projektarbeit im Rahmen 

des Masterstudiums umzusetzen. 

Das Ziel der Projektarbeit war es, den 

Podcast sowohl Skandinavist*innen, 

als auch Interessent*innen der skan-

dinavischen Literatur zugänglich zu 

machen und anhand einer wissen-

schaftlichen und einer analytischen Perspektive vielfältige 

Themen zu vermitteln. Im Fokus steht der Austausch mit 

einem Gast. Durch die unterschiedlichen Tätigkeitsfelder 

der Gäste kann zudem in jeder Folge ein anderer Schwer-

punkt gewählt werden. Damit aber der Podcast kein reines 

Expert*innengespräch ist, wird während jeder Folge ein 

Smørrebrød – also ein Brot mit viel Belag – gegessen. Das 

belegte Brot gibt dem Podcast auch seinen Namen 

Smørrebrød – Literatur mit Geschmack. 

 

Nachdem der Podcast einen Namen und ein grobes Konzept 

hatte, war es notwendig die Literatur einzugrenzen und ei-

nen Rahmen für die ersten Folgen zu finden. Da im Fokus 

der ersten Staffel Norwegen stehen sollte, war schnell klar, 

welche Autor*innen und Themen ausgewählt werden soll-

ten. Die erste Folge vermittelt dabei Grundlagenwissen und 

bildet eine Einführung in relevante Themen der Gegen-

wartsliteratur. In der zweiten Folge ist Uwe Englert, Lite-

raturwissenschaftler und Übersetzer aus München, zu Gast. 

Im Mittelpunkt dieser Folge steht seine Anthologie Das 

Gras hinter dem letzten Haus (2019) und die Frage danach, 

was die neue Literatur in Norwegen ausmacht. Ist die neue 

Literatur innovativ und gesellschaftskritisch oder eine vor-

aussehbare Weiterentwicklung? In der dritten Folge geht es 

bei einem Smørrebrød mit der ehe-

maligen Frankfurter Skandinavistik-

studentin Maja Ploch um die Ent-

wicklung der Warnutopie. Dabei 

steht auch die Rolle des Klimawan-

dels und seine Darstellung in der nor-

wegischen Literatur im Fokus. Eines 

der bekanntesten Themen, die Wirk-

lichkeitsliteratur rund um Karl Ove 

Knausgård, Vigdis Hjorth und Tomas 

Espedal, ist Inhalt der vierten Folge. 

Das Besondere: Diese Folge wurde 

direkt am Frankfurter Institut für 

Skandinavistik mit dem Norwegisch-

lektor Espen Børdahl aufgenommen. 

Die letzte Folge rundet die Staffel zur norwegischen Gegen-

wartsliteratur mit einem Autorinnengespräch ab. Als erfolg-

reiche Autorin der Gegenwart spricht Ellen Emmerentze 

Jervell – auf Deutsch – über ihren Roman Fjellfolk, dessen 

Entstehungsprozess und Bedeutungsebenen. Bei der ersten 

Staffel allein soll es nicht bleiben, deshalb sind weitere Fol-

gen zu dänischer und schwedischer Literatur geplant.  

Wer Lust auf den Podcast bekommen hat, kann auf allen 

gängigen Podcastplattformen oder auf der Website rein-

hören. 

 

Isabella Zobel 

 

http://www.smorrebrodliteraturmitgeschmack.wordpress.com/
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STIPENDIENBERICHT: 

DAS AUSLANDSMASTERSTIPENDIUM DES DEUTSCHEN AKADEMISCHEN 

AUSTAUSCHDIENSTES

Für meinen zweijährigen Auslandsmaster auf Island und in 

Norwegen mit der Bezeichnung Viking and Medieval Norse 

Studies war mir sofort bewusst: Ich benötige eine finanzielle 

Unterstützung, um mir diesen langen Aufenthalt in Skandi-

navien leisten zu können. Also informierte ich mich über 

diverse Stipendiengesellschaften und durch Gespräche mit 

Freunden wurde ich auf den Deutschen Akademischen Aus-

tauschdienst (kurz: DAAD) aufmerksam.  

Der DAAD, wie es ihn heute gibt, ist vor nun gut 100 Jahren 

aus einer Idee und der Eigeninitiative eines Austausch-

studenten entstanden; er wird heute von deutschen Univer-

sitäten, Hochschulen und Studierendenschaften sowie mit 

öffentlichen Geldern aus dem Bundesministerium für 

Bildung unterstützt. Und diese breite Unterstützung macht 

sich sofort bemerkbar, wenn man sieht, was der DAAD alles 

an finanzieller und ideeller Förderung für Stipendiatinnen 

und Stipendiaten bereithält – in meinem Fall das Stipendi-

um für einen Auslandsmaster. Bereits hier sei für alle 

Interessierten geschrieben: Es gibt auf der Homepage des 

DAAD eine sehr praktische Stipendiendatenbank, die man 

nach seinen Anforderungen spezifizieren kann, um so ein 

passendes Stipendium für das eigene Vorhaben angezeigt 

zu bekommen (s. auch den Artikel von Judith Reicherzer 

auf S. 25f., die ein Auslandspraktikum mit dem DAAD 

finanzierte). 

Hat man ein Stipendium gefunden, so wird man auch relativ 

schnell mit Formalia und Fristen konfrontiert. Hier sollte 

man nicht erschrecken, wenn die Fristen sehr früh wirken, 

denn was ich bereits verraten darf: Das ganze Verfahren 

braucht seine Zeit. So auch bei mir. Ich wusste, dass ich im 

August 2022 nach Island gehen werde und habe mich im 

September 2021 auf das Stipendium beworben. Ohne Zusa-

ge der Universität Reykjavik, alles provisorisch, nicht ein-

mal den finalen Titel meiner Bachelorarbeit konnte ich in 

den Bewerbungsformularen angeben, denn diese schrieb ich 

erst im April/Mai 2022. Beruhigende Nachrichten: Das ist 

der Auswahlkommission bewusst, entsprechende Informa-

tionen und Dokumente können nachgereicht werden und 

schließen einen per se nicht von einer Auswahl aus. Formal 

sah es so aus, dass ich Zeugnisunterlagen, ein vorläufiges 

Transcript of Records meiner Studienleistungen, das 

ausgefüllte Bewerbungsformular, ein zweiseitiges, gut 

begründetes Motivationsschreiben und einen tabellarisch-

exemplarischen Studienverlaufsplan einzureichen hatte. 

Sofern Sprachzertifikate für den Master notwendig sind (bei 

mir waren das der TOEFL- oder IELTS-Test), sind diese 

Unterlagen bei der Bewerbung mit entsprechendem 

Ergebnis ebenfalls einzureichen. Hierbei werden nicht 

ausschließlich universitäre Leistungen berücksichtigt, auch 

besondere Lebensumstände und extrakurrikulares (nicht nur 

soziales) Engagement werden bei jedem Einzelnen 

berücksichtigt. 

Und dann begann erstmal ein langes Warten. Fast fünf lange 

Monate hörte ich nichts. Zwischendrin erhielt ich von Island 

die Meldung, dass ich den Studienplatz erhalten habe. Dann 

plötzlich eine neue Meldung im Infoportal – Einladung zum 

Videogespräch! Ich war eine Runde weiter. Der Termin? 

Eine Woche später schon! Plötzlich ging es sehr schnell und 

ich bereitete mich mit den abstrusesten Informationen auf 

dieses Gespräch vor, hatte ich doch zuvor gelesen, dass auch 

über die Dissertationen meiner zukünftigen Dozentinnen 

und Dozenten in diesem 15-minütigen Auswahlgespräch 

Fragen gestellt werden können. Doch auch hier kann ich 

entwarnen: Meine Auswahlkommission im Gespräch 

bestand aus fünf Professorinnen und Professoren und zwei 

DAAD-Mitarbeiterinnen. Es war eine sehr entspannte 

Stimmung und die Fragen drehten sich wirklich nur um 

meine fachliche Expertise und meinen Lebenslauf, und 

somit konnte ich sehr gelassen, ruhig und sachlich auf die 

Fragen reagieren. Dafür weiß ich jetzt, dass der Osloer 

Altnordist Jon Gunnar Jørgensen im Jahr 2000 mal einen 

Aufsatz zu Sagaliteratur als Forschungsmaterial schrieb, 

was sich tatsächlich als ein spannender Text erwies. Nach 

dem Gespräch hatte ich nur einen Gedanken: Ich weiß nicht, 

was hätte besser laufen können, um von mir als Student zu 

überzeugen, begleitet von einer immensen Ungewissheit, ob 

das sehr kurzweilige Gespräch dann doch aussagekräftig 

genug gewesen sei. 

Doch nach einer erneuten, diesmal noch angespannteren 

Wartezeit von zwei Monaten bekam ich dann im April 

(während ich meine Bachelorarbeit schrieb) über das 

Kommunikationsportal die Nachricht, dass sich die 

Kommission für mich als Stipendiaten entschieden hatte – 

und noch besser: Für die vollen zwei Jahre. Im Juni folgte 

ein allgemeines Infogespräch mit allen ausgewählten Sti-

pendiatinnen und Stipendiaten ‒ und das Stipendium konnte 

für mich mit meinem ersten Semestertag, Ende August 

beginnen.  

Die lange Wartezeit, so zehrend sie auch nervlich ins-

besondere nach dem Auswahlgespräch war, hat sich also 
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gelohnt. Hier nun die Leistungen, die in diesem Stipendium 

enthalten sind: Eine monatliche Vergütung, angepasst an 

die Lebenskosten des jeweiligen Ziellands, eine subsidiäre 

Krankenversicherung sowie eine Haftpflicht- und Unfall-

versicherung, die Übernahme der Studiengebühren sowie 

einmalige Hin- und Rückreisekosten im Rahmen des Mas-

ters. Zusätzlich kann ein Sprachkurs finanziert werden. 

Doch viel besser noch: Die Vernetzung mit den anderen 

Stipendiatinnen und Stipendiaten. Schon im Infotreffen 

haben sich sehr schnell diverse Gruppen mit gleichen 

Zielländern gebildet. Mit dem freudigen, halb ernst-

gemeinten Ausruf des Veranstalters „Wir machen diese 

Insel diesmal voll!“ wurde offenbar, dass mit mir noch eine 

weitere Stipendiatin nach Island gehen wird ‒ so viel 

Andrang nach Island ist offenbar eine echte Ausnahme.

Natürlich kann ich nur von meinen Erfahrungen berichten, 

finde es aber gleichermaßen wichtig, darüber zu informie-

ren, wie es hinter dem Wust an formellen Anforderungen 

für ein Stipendium abläuft und vielleicht der einen oder dem 

anderen die Angst und Zweifel zu nehmen „Bin ich über-

haupt gut genug für ein Stipendium?“. Allein der Versuch 

zählt, denn vor dem DAAD habe ich mich bereits auch bei 

zwei anderen Stipendiengesellschaften im Laufe meines 

Bachelorstudiums beworben und wurde jedes Mal abge-

lehnt – dass es dieses Mal erfolgreich war, freut mich umso 

mehr! Meine Empfehlung ist also: Informieren, bewerben, 

abwarten. Man kann nur gewinnen.  

Link zur Homepage des DAAD: https://www.daad.de/de/ 

 

Johannes Kratz 

 

https://www.daad.de/de/
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PRAKTIKA 

MIT SKANDINAVISTIK IN DIE PR-ARBEIT EINES GLOBALEN 

GESUNDHEITSUNTERNEHMENS 

Das Skandinavistikstudium schärft Schreib- und Sprach-

vermögen. Das kann Türen auch zu Berufszweigen öffnen, 

an die man bei diesem Ausbildungshintergrund zunächst 

vielleicht gar nicht denkt. Dazu gehört zum Beispiel ein 

Praktikum in der PR-Sparte des beeindruckenden Biotech-

riesen Roche. Ein Erfahrungsbericht, der für Praktika wäh-

rend des Studiums plädiert. 

Unsere verstorbene Professorin Julia Zernack sprach in 

einer Informationsveranstaltung einmal darüber, welche 

Qualifikationen wir durch unser Studium erlangen. Ihre 

Worte, wir würden dadurch neben einer skandinavischen 

Sprache vor allem auch lernen, kompetent zu schreiben, 

haben sich mir eingeprägt und mir zu einer neuen Erkennt-

nis verholfen. Und zu dem Mut, mich in beruflichen Berei-

chen auszuprobieren, die ich andernfalls vielleicht gar nicht 

erst in Erwägung gezogen hätte. 

 

Besonders in den Geisteswissenschaften:  

Praktika und Nebenjobs sind ratsam 

Bekanntermaßen gehört auch die Skandinavistik zu den 

geisteswissenschaftlichen Fächern. Nicht selten sagt man 

über deren Studium, es sei brotlose Kunst. Und ja, zumin-

dest stimmt es, dass ein Fach wie die Germanistik oder eben 

auch die Skandinavistik nicht so direkt zu einem klaren 

Berufsbild führt wie etwa viele Studiengänge der MINT-Fä-

cher. Dennoch sind die Chancen vielfältig, die sich durch 

ein geisteswissenschaftliches Studium ergeben. Zu beach-

ten ist dabei allerdings, dass für das Erlangen dieser Chan-

cen auch außerstudentische Tätigkeiten wie Praktika oder 

das Arbeiten als Werkstudent*in wichtig sind. Zumindest 

erhöht das Sammeln solcher Referenzen die Wahrschein-

lichkeit, dass man später bei Bewerbungen erfolgreich sein 

wird. Allen, denen es möglich ist, Praktika zu absolvieren 

oder als Werkstudent*in zu arbeiten, sei dies darum ans 

Herz gelegt! 

 

Ein großer Erfolgsmoment:  

Zusage für meine Bewerbung als Praktikant bei Roche 

Auf meiner eigenen Suche nach wertvollen Erfahrungs-

werten neben dem Studium wurde ich im August letzten 

Jahres auf LinkedIn unter anderem auf eine spannende 

Stellenausschreibung von Roche aufmerksam. Für seine 

PR-Abteilung in Mannheim schrieb das erfolgreiche Ge-

sundheitsunternehmen mit Schweizer Wurzeln damals ein 

Praktikum aus. Das Stellenangebot war aus mehreren Grün-

den attraktiv: Es adressierte explizit auch Geisteswissen-

schaftler*innen, richtete sich an Personen mit einer Leiden-

schaft für den Umgang mit Sprache, versprach das Kennen-

lernen der aufregenden und vielfältigen Kommunikations-

arbeit des Unternehmens und bot eine gute Bezahlung. 

Trotz erster Zweifel, ob eine Bewerbung bei einem der-

maßen renommierten Unternehmen der Medizinsparte Er-

folgsaussichten hätte, wagte ich den Versuch – und erin-

nerte mich dabei auch an Frau Zernacks oben erwähnten 

Worte. Und tatsächlich dauerte es nach meiner Bewerbung 

nicht lange, bis ich zu einem Onlinevorstellungsgespräch 

eingeladen wurde. Knapp zwei Wochen danach erhielt ich 

schließlich die Zusage für das dreimonatige Praktikum!  

 

Roche im Kurzporträt:  

Ein erfolgreiches Gesundheitsunternehmen, das Nach-

haltigkeit großschreibt 

Das global überaus erfolgreiche Gesundheitsunternehmen 

Roche feierte letztes Jahr sein 125jähriges Jubiläum. Unter 

dem Motto „Celebrate Life“ blickte der 1896 von dem 

Schweizer Fritz Hoffmann-La Roche gegründete Konzern 

auf seine bewegte Geschichte zurück. Bis heute hat er viele 

Wandlungsprozesse durchlebt: Inzwischen entwickelt und 

produziert Roche neben Medikamenten auch essenzielle 

Medizintechnik. Diese ist unentbehrlich für die Diagnostik-

sparte und die personalisierte medizinische Prophylaxe und 

Versorgung. Einen Namen machte sich das Biotechunter-

nehmen – wie Konzerne der Medizinsparte auch genannt 

werden – außerdem in der Coronapandemie, in der es 

sowohl Schnell- als auch PCR-Tests entwickelte. Eine 

Besonderheit ist auch, dass Roche nach wie vor mehrheit-

lich im Besitz der Gründerfamilie ist, die das Erbe von Fritz 

Hoffmann-La Roche mit Leidenschaft weiterführt. Dabei 

zeichnet das Unternehmen auch aus, dass es das Thema 

Nachhaltigkeit keineswegs als Greenwashing-Strategie 

nutzt. Stattdessen ist der Nachhaltigkeitsgedanke mit seinen 

ökologischen und sozialen Ansprüchen ein wesentlicher 

Bestandteil der Firmen-DNA und ein intrinsisches Anliegen 

der Gründerfamilie. Dass Roche in den letzten 15 Jahren 

vom Dow Jones Sustainability Index durchgängig in die 

Top Drei der nachhaltigsten Gesundheitsunternehmen ge-

wählt wurde, spricht Bände: In Sachen Nachhaltigkeit wird 

der Konzern seinem Weltrang gerecht und nimmt eine 

große Vorbildrolle rein! 
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Das Praktikum bei Roche: 

Firmeninterne Kommunikation im Zeichen der Corona-

pandemie 

Als Gesundheitsunternehmen kam und kommt Roche auch 

in der Coronapandemie eine Vorbildrolle zu. Für mein 

Praktikum von November 2021 bis Januar dieses Jahres 

bedeutete dies, dass Arbeit im Homeoffice angesagt war. 

Lediglich jene Teile der Belegschaft, die für die Produktion 

oder zur Wahrung der Betriebssicherheit vor Ort sein müs-

sen, arbeiteten zu dieser Zeit auf dem Firmengelände. Mei-

ne Aufgaben bestanden dagegen im Wesentlichen darin, 

den Kommunikationsexpert*innen bei der firmeninternen 

Kommunikation der Coronamaßnahmen des Landes Baden-

Württemberg zu helfen, die für den Roche-Standort Mann-

heim galten. Dabei erstellte ich Inhalte für verschiedene 

Kanäle des Intranets, ebenso für die Infoscreens am Stand-

ort für die vor Ort arbeitenden Angestellten. Ansonsten war 

es auch Teil meiner Aufgabe, die generischen E-Mail-Kon-

ten zu betreuen, wo neben firmeninternen auch externe An-

fragen eingehen. Diese übermittelte ich an die zuständigen 

Instanzen und kommunizierte die Vorgänge den Anfrage-

steller*innen. Eine weitere Aufgabe, die mir zugeteilt wur-

de, war das Monitoring der Regionalmedien. Aus diesen 

sollten meine Mitpraktikant*innen und ich Inhalte mit 

Roche-Bezug herausarbeiten und unseren Vorgesetzten zu-

kommen lassen.

Kernkompetenz unseres Studiums: 

Präziser Umgang mit Sprache 

Nicht nur mein Praktikum bei Roche, sondern auch andere 

Fälle zeigen: Mit unserem Skandinavistikstudium eröffnen 

sich Möglichkeiten in einigen Arbeitsfeldern, in denen ein 

stilsicherer und kompetenter Umgang mit Sprache von zen-

traler Bedeutung ist. Wie schon erwähnt ist die Grundlage 

dafür gar nicht notwendigerweise eine der von uns erlernten 

skandinavischen Sprachen, sondern das Verfassen akade-

mischer Texte hoher Qualität. Auch deren akribische Kor-

rektur, in der wir in der Frankfurter Skandinavistik durch 

Kolloquien geschult werden, trägt zu einer Erweiterung der 

Sprach- und Schreibkompetenz bei. 

 

Abschließend bleibt mir zu sagen, dass es eine spannende 

Erfahrung war, im Rahmen eines Praktikums bei einem 

Weltkonzern wie Roche zu arbeiten. Es machte Spaß, 

sowohl die Arbeitskultur und einige Arbeitsinhalte der PR-

Sparte des Unternehmens als auch dessen Kommunika-

tionsexpert*innen kennenzulernen. Allen Studierenden der 

Skandinavistik, die Interesse bekommen haben, ähnliche 

Erfahrungen zu sammeln, lege ich nahe: Schaut euch nach 

solchen Praktikumsstellen um! Sie vermitteln wertvolles 

Wissen und sind hervorragende Referenzen – und mit Blick 

auf die berufliche Zukunft Gold (Geld) wert! In diesem Zu-

sammenhang empfehle ich hier im Magazin auch den Ar-

tikel von Leon Mathieu, der nach seinem Masterabschluss 

in Skandinavistik eine Anstellung als PR-Volontär der 

Eintracht Frankfurt erhalten hat! 

 

Max Sona
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PRAKTIKA IM AUSLAND 

Ein Praktikum im Ausland hat viele Reize, man kann Sprachfertigkeiten verbessern und in der Praxis erproben, in einem anderen 

Land leben, fit für die Arbeitswelt werden und wichtige internationale Kontakte knüpfen.  

Im Anschluss an mein Auslandssemester in Tromsø (ein Bericht darüber ist in der vorigen Ausgabe zu finden) habe ich drei 

Praktika im Ausland absolviert: Perspektivet Museum (Tromsø, Norwegen), Deutsche Botschaft (Oslo, Norwegen), Der Nord-

schleswiger (Apenrade, Dänemark). Wie es mir dort gefallen hat, und was bei der Praktikumssuche und rund um das Praktikum 

beachtetet werden sollte, habe ich hier kurz zusammengefasst.  

 

 Perspektivet Museum Deutsche Botschaft Der Nordschleswiger 

 Kulturhistorisches Museum mit 

Fokus auf die norwegische 

Schriftstellerin Cora Sandel, die als 

Kind im heutigen Haus des 

Museums gelebt hat. 

Die Deutsche Botschaft in 

Oslo ist eine mittelgroße 

Botschaft und Teil der 226 

Auslandsvertretungen der 

BRD.  

Der Nordschleswiger ist eine 

deutsche Tageszeitung in 

Dänemark von und für die 

deutsche Minderheit (ca. 

16.000 Menschen), die dort 

lebt. 

Ort Tromsø, Norwegen Oslo, Norwegen Apenrade, Dänemark 

Website www.perspektivet.no www.oslo.diplo.de  www.nordschleswiger.dk  

Zeitumfang 3 Monate 2,5 Monate 2 Monate 

Anrechnung Ja, B.A. Skandinavistik, 

Optionalbereich 

Ja, M.A. Friedens- und 

Konfliktforschung, 

Pflichtpraktikum 

Nein, freiwilliges Praktikum 

Finanzierung Keine Vergütung, 

Erasmusstipendium ca. 500 Euro 

Monatliche 

Aufwandsentschädigung ca. 

300 Euro, DAAD-Stipendium 

ca. 400 Euro 

200 Euro Vergütung, 

Kostenloses Wohnen in WG 

mit anderen Praktis, 

Erasmusstipendium ca. 500 
Euro 

Wohnen WG, in der ich bereits in meinem 

Auslandssemester gewohnt habe 

(ca. 650 Euro) 

WG, nützliche Internetseiten 

für die Suche sind: finn.no 

oder hybel.no (ca. 600-800 

Euro) 

WG, die von der Zeitung 

gestellt wird und in der noch 

andere Praktikantinnen und 

Praktikanten gewohnt haben 

(keine Kosten) 

 
Wie komme ich an ein Praktikum im Ausland? 

Die Möglichkeiten sind vielfältig und die Auswahl groß. 

Mein Tipp ist deshalb, sich schon früh über Angebote zu 

informieren und Kommilitonen und Dozierende nach Op-

tionen zu fragen. Hilfreich ist sicherlich auch, wenn man 

sich auf verschiedene Newsletter (Universität, Institutionen 

etc.) setzen lässt und so zum Beispiel über Stellen informiert 

wird.  

Für mich war klar, noch vor meinem Studien-Abschluss 

Berufserfahrungen im Rahmen von Praktika zu sammeln, 

um meine Sprachkenntnisse in der Praxis zu erproben. Bei 

einer Exkursion ins dänisch-deutsche Grenzgebiet stand 

auch ein Besuch bei der Tageszeitung, dem „Nord-

schleswiger“, auf dem Programm, einer deutschen Zeitung 

in Dänemark. Der Chefredakteur informierte über die Mög-

lichkeit, dort ein Praktikum zu absolvieren, und daran habe 

ich mich bei meiner Suche zurückerinnert. Im Perspektivet 

Museum in Tromsø habe ich mich initiativ beworben, um 

nach meinem Auslandssemester noch länger die Stadt 

Tromsø genießen zu können. 

 

Kochen Praktikantinnen und Praktikanten nur Kaffee?  

Die Antwort ist leicht: Nein. 

Im Perspektivet Museum in Tromsø habe ich einen Teil der 

Museumsausstellung aus dem Norwegischen ins Deutsche 

übersetzt, Museumsführungen für Touristinnen und Touris-

ten sowie Schulklassen gegeben, Objekte katalogisiert und 

die Betreuung des Eingangsbereichs übernommen. 

http://www.perspektivet.no/
http://www.oslo.diplo.de/
http://www.nordschleswiger.dk/
http://finn.no/
http://hybel.no/
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In der Botschaft wurde ich in den Bereichen Politik und 

Presse, Kultur und Wirtschaft sowie Rechts- und Konsular-

wesen eingesetzt. Im Aufgabenbereich Politik und Presse 

gehörten zum Beispiel das Anfertigen von Berichten und 

Rechercheaufgaben, die Unterstützung im Bereich Social 

Media (z. B. Facebook-Auftritt), Übersetzungen (Deutsch, 

Norwegisch) und die Unterstützung bei der Vorbereitung 

von Besuchen, wie zum Beispiel der Außenministerin, zu 

meinem Tätigkeitsfeld. Mit diesen Aufgaben konnte ich 

mich schnell identifizieren und meine Norwegischkennt-

nisse halfen mir bei der Bewältigung der Aufgaben.  

Bei der deutschen Tageszeitung, dem Nordschleswiger, war 

meine Hauptaufgabe das Recherchieren und Verfassen von 

Artikeln. Getreu dem Motto „für den Papierkorb schreiben 

lohnt sich nicht“, schrieb ich bereits in meiner ersten Woche 

Artikel. Besonders schön bei meinem Praktikum war die 

Zusammenarbeit mit den anderen Praktikantinnen und 

Praktikanten. Ein Interview mit mir über die Zeit beim 

Nordschleswiger findet ihr hier: Interview.  

Zeitraum und Zeitumfang 

Entscheidend bei der Praktikumswahl ist der Zeitraum und 

der Zeitumfang. Hat man zum Beispiel nur die Semester-

ferien über Zeit, ist der Zeitraum erheblich eingeschränkt, 

auch, was den Zeitumfang betrifft. Unterschätzen darf man 

auch nicht, dass man sich bei manchen Stellen schon weit 

im Voraus bewerben muss. Das ist zum Beispiel beim 

Auswärtigen Amt der Fall. Für mein Praktikum an der 

Botschaft in Oslo musste ich mich sechs Monate vorher 

bewerben. Bei diesen ‚großen‘ Stellen hat man aber zum 

Beispiel oft auch die Möglichkeit, mehrere Zeitfenster zu 

nennen. Beim Auswärtigen Amt sind es drei Zeitfenster.

Kann ich mir ein Auslandspraktikum anrechnen 

lassen?  

Bevor man sich auf eine Stelle bewirbt, sollte man sich 

einige Fragen selbst stellen, wie zum Beispiel, ob man sich 

das Praktikum anrechnen lassen möchte. Im Bachelor-

studium Skandinavistik kann man sich ein Auslands-

praktikum mit Abschlussbericht im Optionalbereich an-

rechnen lassen. Zu beachten bleibt auch, dass einige Prakti-

kumsstellen ein Pflichtpraktikum voraussetzen. Das ist zum 

Beispiel beim Auswärtigen Amt der Fall.  

 

Sprache 

Obwohl ich drei Praktika im Ausland gemacht habe, war die 

Arbeitssprache nur im Museum in Tromsø Norwegisch 

anstatt Deutsch. Deutsch begegnete mir hier nur beim 

Übersetzen und bei den Museumsführungen. Die Kommu-

nikation mit Kolleginnen und Kollegen erfolgte dort aus-

schließlich auf Norwegisch.  

In der Botschaft und bei der Zeitung war die Arbeitssprache 

Deutsch, auch wenn meine Norwegischkenntnisse äußerst 

hilfreich waren und ich dadurch vielseitig einsetzbar war. 

Deshalb würde ich ein Auslandspraktikum für diese drei 

Stellen erst nach zwei Semestern Skandinavistikstudium 

empfehlen.  

 

Finanzierung: Money, Money, Money 

Das Leben in Skandinavien ist teuer, die Praktika sind nicht 

unbedingt bezahlt, aber es gibt weitere Möglichkeiten zur 

Finanzierung. Für mein Praktikum in Tromsø und mein 

Praktikum in Apenrade habe ich mich erfolgreich für ein 

Erasmusstipendium beworben. Die Bewerbung erfolgt zen-

tral über das Global Office der Goethe-Universität und muss 

fristgerecht einen Monat vor Praktikumsbeginn eingereicht 

werden. Das Stipendium muss nicht zurückgezahlt werden 

und beträgt etwas mehr als die Förderung eines Auslands-

semesters (ca. 500 Euro).  

Für mein Auslandspraktikum in der Botschaft bezog ich ein 

Stipendium des DAAD (Deutscher Akademischer Aus-

tauschdienst). Die monatliche Rate betrug ca. 400 Euro und 

muss nicht zurückbezahlt werden. Die Bewerbung erfolgt 

online direkt über den DAAD und muss zwei Wochen vor 

Praktikumsbeginn eingereicht werden.  

 

Fazit: Die Anstrengungen zahlen sich aus 

Die Zeit war intensiv und alle Praktika hatten ihre Vor- und 

Nachteile. Die Praktikumssuche und -wahl hat ihre Tücken 

und die Finanzierung muss durchdacht werden, da die Sti-

pendien nicht zum Leben ausreichen. Trotzdem würde ich 

es jederzeit wieder so machen, und ich möchte die gesam-

melten Erfahrungen nicht missen. 

Führung einer Schulklasse im Perspektivet Museum. Foto: Mari Hildung 

https://www.nordschleswiger.dk/de/nordschleswig-leben-nordschleswig/ich-bin-wie-himbeer-joghurt-sahne-kuchen
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Mein letzter Tipp: Im Praktikum früh eigene Interessen nen-

nen, sodass die Betreuerinnen und Betreuer eventuell darauf 

Rücksicht nehmen können. Ich habe zum Beispiel in mei-

nem Praktikum bei der Botschaft immer auf verschiedenen 

Veranstaltungsseiten nach Events Ausschau gehalten und 

zum Beispiel an einem Vortrag der norwegischen Außen-

ministerin in der Universität Oslo teilgenommen. 

 

Judith Reicherzer 

 

 

Die Deutsche Botschaft in Oslo 
Königin Margrethe II. zu Besuch in Aabenraa 
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WAS IST EIGENTLICH… RUNOLOGIE? 

In Skandinavien hat man tausende von Steinen und Gegen-

ständen aus Metall, Holz und Knochen mit Runen-

inschriften gefunden. Sie stammen meistens aus der Wi-

kingerzeit (800-1300 n. Chr.), aber einige Funde gehen 

zurück bis zum 2. Jh. Die Inschriften hatten unterschied-

liche Funktionen. Steine waren typischerweise Denkmäler 

für Verstorbene, während die Metallbleche häufig als magi-

sche Amulette fungierten. Die Holz- und Knochengegen-

stände waren oft alltägliche Gebrauchsgegenstände, in die 

der/die Besitzer*in seinen/ihren Namen eingeritzt hatte.  

Die Runenschrift wird Futhark genannt, nach den sechs er-

sten Runen im Runenalphabet (th steht für eine Rune, ᚦ, die 

dem Englischen th entspricht). Die ältere Variante des 

Futharks (150-700 n. Chr.) hatte 24 Zeichen, während die 

jüngere nur 16 hatte. Der Grund, warum die jüngere weniger 

Zeichen hatte, lag nicht darin, dass die Sprache zu der Zeit 

weniger Laute hatte, sondern eher darin, dass eine Rune 

mehrere Phoneme bezeichnen konnte. Zum Beispiel bedeu-

tete die jüngere ᛒ-Rune sowohl [b] als auch [p].  

Hier ist das jüngere Futhark. Die kursivierten Buchstaben 

repräsentieren die unterschiedlichen Laute, die die Runen 

bezeichnen könnten: 

 

 

(https://www.raa.se/kulturarv/runor-och-

runstenar/runskolan/allmant-om-runor/) 

 

Runologie ist die Wissenschaft, die die Runeninschriften 

erforscht. Heute sind die meisten bekannten Runen-

inschriften gut beschrieben und interpretiert, aber es werden 

immer wieder neue Inschriften entdeckt. Dann entstehen 

manchmal jahrzehntelange Debatten darüber, was sie be-

deuten. Zuerst müssen die Runen selbst gelesen werden – 

was nicht immer einfach ist. So habe ich neulich zwei 1 cm 

kleine Runen auf einem Schädelfragment aus dem 8. Jh. 

neuinterpretiert. Die früheren Forscher hatten ein ᛁ und ein 

ᚼ gelesen, aber mit einem digitalen Mikroskop konnte ich 

erkennen, dass es eher ein ᚾ und ein ᛏ waren. Danach 

müssen die Runen in altnordische oder sogar urnordische 

Wörter segmentiert (aufgeteilt) werden, was auch nicht 

immer leicht ist, da man selten Leerzeichen benutzte und 

eine Rune sowohl das Ende eines Wortes als auch den 

Anfang eines neuen Wortes bezeichnen kann. Zuletzt muss 

der Text selbst interpretiert werden, und auch das ist nicht 

immer eindeutig. So streiten Forscher etwa seit 150 Jahren 

über die Interpretation des Röksteins aus dem 9. Jh., der 

längsten bekannten Runeninschrift. Viele sagen, dass sie 

Stoff aus den Götter- und Heldensagen beinhaltet, aber 

neuerdings gibt es Forscher, die sagen, dass sie eher eine 

Klimakatastrophe im Jahr 536 thematisiert. 

Um die Runeninschriften lesen zu können, muss man die 

Sprachen, in denen sie verfasst sind, kennen. Diese sind 

Urnordisch für den Zeitraum 150-700 n. Chr. und Altnor-

disch (West und Ost) für den Zeitraum 800-1300 n. Chr. 

Diese zwei Sprachstufen sind sehr unterschiedlich. Alt-

westnordisch wird bei uns am Institut unterrichtet, und 

wenn man eine moderne skandinavische Sprache kennt, 

Der Rökstein. Foto: Bengt Olof Åradsson 

https://www.raa.se/kulturarv/runor-och-runstenar/runskolan/allmant-om-runor/
https://www.raa.se/kulturarv/runor-och-runstenar/runskolan/allmant-om-runor/
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kann man Altwestnordisch mindestens halbwegs lesen. 

Urnordisch zu lernen ist eher wie Lateinunterricht: Jedes 

Wort und jede Endung müssen von Anfang gelernt werden.   

Ich habe schon erwähnt, dass ich 2021 eine neue Unter-

suchung des Ribe-Schädelfragments durchgeführt und in 

der Zeitschrift Arkiv för nordisk filologi veröffentlicht habe 

(Nordström, Jackie. 2021. „Dvärgen på Ribekraniet“. In: 

Arkiv för Nordisk Filologi 136, S. 5-24). 

Diese Inschrift ist auf 725 n. Chr. datiert und in einer 

Zwischenform zwischen dem jüngeren und älteren Futhark 

geschrieben. Mit Hilfe des digitalen Mikroskops konnte ich 

zwei wichtige Wörter neu interpretieren, nämlich ᛒᚢᚱᛁᚾᛋ = 

burins 'des Geborenen' und ᛏᚢᛁᚼᚱᚴᛁ = dværgi 'dem Zwerg'. 

Zusammen mit der letzten Interpretation von Grønvik 

(1999) bedeutet dies, dass das Schädelfragment als ein 

Schutzamulett gegen einen Zwerg und eine Zwergin inter-

pretiert werden muss. Drei Götter, ᚢᛚᚠᚢᛦ UlfuR 'Wolf', ᚢᚦᛁᚾ 

Ōðinn 'Odin' und ᚺᚢᛏᛁᚢᛦ Hō-TīwR 'Hohe-Tyr' werden als 

ᚺᛁᚼᛚᛒ ᛒᚢᚱᛁᚾᛋ hiālp burins 'Hilfe des Neugeborenen' ernannt 

gegen ᚦᚼᛁᛗ ᛏᚢᛁᚼᚱᚴᛁ þaim dværgi 'dem Zwerg' und 

ᛏᚢᛁᚱᚴᚢᚾᛁᚢ ᛒᚢᚢᚱ dværgyniu Bōur 'der Zwergin Bour'. 

Ähnliche Zauberformeln gegen Krankheitszwerge findet 

man zur gleichen Zeit in England. Offenbar hatte man 

Angst, dass Neugeborene von bösen Zwergen angegriffen 

werden könnten. Warum die Zwergin Bōur hieß, ist ein 

Rätsel, aber dieses Beispiel zeigt, wie spannend Runologie 

manchmal sein kann. 

Für mehr Informationen über das Ribe-Schädelfragment 

und die neue Lesung können Sie sich gern Dr. Jackson 

Crawfords Video auf YouTube anschauen:  

https://youtu.be/17oI-gEHYwA 

 

 

Jackie Nordström

Das Ribe-Schädelfragment. Mit freundlicher 

Genehmigung von Christer Hamp (christerhamp.se) 

https://youtu.be/17oI-gEHYwA
https://www.christerhamp.se/
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DAS WIKINGERMUSEUM IN OSLO 

ÜBER DEN UMBAU UND DIE GEPLANTE NEUERÖFFNUNG 

Wer schon einmal in Oslo war, wird nicht darum herum-

kommen, neben all den anderen kulturellen Highlights der 

Stadt (wie der Nationalgalerie und dem botanischen Garten) 

auch das Vikingskiphuset und das Historische Museum zu 

besuchen. Selten wird einem die Wikingerzeit so kompakt 

und mit ihren faszinierenden Überbleibseln erfahrbar ge-

macht, wie in diesen beiden Einrichtungen, die allerdings 

ziemlich weit auseinander gelegen sind. Denn während das 

historische Museum gut zu Fuß von der Innenstadt aus zu 

erreichen ist, muss man für das Wikingerschiffmuseum mit 

der Fähre auf die Halbinsel Bygdøy übersetzen. Das ist auch 

den Norwegern bewusst und sie wollen ihre kulturellen 

Schätze zusammenlegen in ein Museum, das sich 

ausschließlich der Wikingerzeit widmet.  

Die Neueröffnung soll 2026 stattfinden, wenn alle Um- und 

Neubauten abgeschlossen sind. Nicht unumstritten bleibt 

dabei die Tatsache, dass die Wikingerschiffe den gesamten 

Zeitraum bis zur Wiedereröffnung der Öffentlichkeit nicht 

zugänglich sein werden. Trotz aller Diskussion wurde dem 

Beschluss 2019 auch von der norwegischen Regierung 

stattgegeben. Doch drohte jüngst, nach nicht einmal drei 

Jahren, ebendieser Entschluss zu scheitern. Grund dafür: 

Ein Zusammenspiel aus Pandemie, erhöhten Ausgabe-

kosten, Lieferengpässen, das dazu führte, dass das geplante 

und genehmigte Budget bereits überschritten wurde, bevor 

überhaupt etwas gebaut werden konnte. Dass geschätzte 

Budgets im Laufe der Zeit auch bei anderen Projekten 

überschritten werden, kommt gelegentlich vor – in diesem 

konkreten Fall ist aber weniger das Budget ein Problem als 

vielmehr die Tatsache, dass die Wikingerschiffe im 

Speziellen, aber auch andere Artefakte in einem kritischen 

Zustand sind und bald wieder in einer konstanten Um-

gebung verweilen müssen. Sollte nicht bald das Museum 

erbaut sein, müssten die Schiffe erst einmal in unzu-

gänglichen Magazinen konserviert werden und es wäre zeit-

lich nicht abzusehen, wann man sie wieder bestaunen 

könnte.  

Die norwegische Regierung beharrte jedoch weiter darauf, 

zum ursprünglichen geschätzten Budget zurückzukehren. 

Das sorgt nicht nur in der norwegischen Akademia für 

Furore, sondern auch weltweit bei allen Wikingerinteres-

sierten, und gipfelte in einer recht erfolgreichen Petition mit 

bisher mehr als 20.000 Unterschriften. Und tatsächlich gibt 

es ein kleines Happy End: Die Petition sorgte für genug 

Druck, sodass die entscheidenden Personen in der Regie-

rung das neue Budget bewilligt haben und zumindest die 

Schiffe gerettet werden können. Offenbar wird die neue 

Summe nicht vollends ausreichen, auch die museums-

pädagogischen Elemente für Kinder und Jugendliche voll-

umfänglich aufzubauen, doch wie es tatsächlich werden 

wird, soll die Welt dann hoffentlich zur geplanten Er-

öffnung 2026 erstmals erfahren dürfen. 

 

Link zur Petition: 

https://www.change.org/p/redd-vikingskipene-save-the-

viking-ships 

 

Johannes Kratz 

 

  

https://www.change.org/p/redd-vikingskipene-save-the-viking-ships
https://www.change.org/p/redd-vikingskipene-save-the-viking-ships
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DIE ARBEITSTAGUNG DER SKANDINAVISTIK (ATDS) 

EIN ÜBERBLICK 

Die ATDS wurde 1974 als Arbeitstagung der deutsch-

sprachigen Skandinavistik in Berlin konzipiert und findet 

seit 1975 im (durch Corona 2021 unterbrochenen) Zwei-

jahresrhythmus statt. Von Anfang an stand dabei ein hierar-

chiefreier Austausch durch alle Statusgruppen hindurch 

ebenso im Zentrum wie der Charakter als „Arbeitstagung“, 

auf der es mehr um ein gemeinsames Denken als um die 

Präsentation von Wissen oder Erkenntnissen ging. 

Eine Zeitlang (1981-2001) fanden die Tagungen immer im 

Wechsel in einem deutschsprachigen und einem skandina-

vischen Land statt. Da jedoch die Veranstaltung einer Ta-

gung auch immer ein wichtiges Signal für die Relevanz 

eines Faches an der eigenen Universität ist, finden die Ta-

gungen seither jeweils an den Standorten der ausrichtenden 

Institute statt. Zugleich erweiterte sich der Rahmen der be-

teiligten Nationen, und dementsprechend wurde seit der 

Tagung in Amsterdam 2009 das Attribut „deutschsprachig“ 

aus dem Tagungstitel gestrichen. Zu Recht, denn auf der 

diesjährigen Münchner Tagung gab es etwa 45 nicht-

deutschsprachige (zumeist skandinavische) Beiträge! Ge-

rade aus Dänemark und Norwegen hat sich die Beteiligung 

an der Tagung in den letzten zehn Jahren stark intensiviert.

Strukturiert ist die Arbeitstagung durch Arbeitskreise. Lan-

ge Zeit gab es vier davon, die den Fachrichtungen der 

Skandinavistik entsprachen: Altnordistik, Neuere Skandi-

navistik, Sprachwissenschaft und Landeskunde. Inzwischen 

sind die Arbeitskreise thematisch ausgerichtet, und in Mün-

chen gab es ganze neun: 

 AK 1: Sprachwissenschaft 

AK 2: Dinge in der altnordischen Literatur 

AK 3: Litteratur og musik – skandinavisk-tyske for-

bindelser 

AK 4: Skandinavistikkens steder og geografier 

AK 5: Meere 

AK 6: Digitale undersøgelser af skandinavisk litteratur 

AK 7: Freude, Lust, Vergnügen, Heiterkeit und Laune? 

Komik und Skandinavien 

AK 8: Krigsminner i nordisk samtidskultur 

AK 9: Literarische Parasiten 

Neben den Arbeitskreisen, die meist von zwei Arbeits-

kreisleiter*innen organisiert werden, gibt es Plenarvorträge, 

Projektvorstellungen und Posterpräsentationen, außerdem 

treffen sich die sogenannten „Statusgruppen“, um spezi-

fische Anliegen von Studierenden, Doktorand*innen, 

Lektor*innen, wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen und 

Professor*innen zu diskutieren. 

„Arbeitstagung“ hört sich ja ein bisschen anstrengend an 

(wobei der Titel ursprünglich darauf zielte, dass „work in 

progress“ präsentiert werden kann, also keine zu Ende ge-

dachten fertigen Publikationen). Tatsächlich ist das Neben-

programm mit Empfang, Stadtführungen, Konferenzdinner 

und vielen Kaffeepausen mindestens ebenso wichtig, weil 

man dort wirklich miteinander ins Gespräch kommt. Die 

Mischung aus Arbeitsatmosphäre im kleinen (Arbeits-) 

Kreis und dem Zusammentreffen aller in Plenarvorträgen 

und Mittags- oder Kaffeepausen ist toll, weil man so 

wirklich inhaltlich ergiebig arbeitet und zugleich viele 

Kolleg*innen von überallher kennenlernt. 

Brandon Kaaz 

 

Gegenüber: Der Arbeitskreis 2 – Dinge der altnordischen Literatur. 

Foto: Katja Schulz 
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STUDENTISCHER ERFAHRUNGSBERICHT ZUR 25. ATDS 
Auf dem Weg zur 25. Arbeitstagung der Skandinavistik in 

München saß ich im ICE von Frankfurt nach München und 

las den sechsten Teil von Karl Ove Knausgårds Min Kamp. 

Mir gegenüber saß ein an seinem Laptop konzentriert ar-

beitender Mann. Wie so oft, wenn man mit der deutschen 

Bahn reist, schallte in Augsburg, der letzten Station vor 

München, eine Durchsage durch den ICE: Der Zug sei 

defekt, es müssten alle aussteigen und anderweitig zum 

Münchener Hauptbahnhof kommen. Ich packte meine 

Wasserflasche ein, warf den Knausgård in die Tasche und 

stellte mich in die Schlange, um auszusteigen. Der Mann, 

der mir eben noch gegenübergesessen hatte, stand nun hin-

ter mir und sprach mich an.  

»Ich sehe, Sie lesen Knausgård im Original, fahren Sie etwa 

auch zur ATdS?« 

»Ja, das mache ich tatsächlich. Das ist aber ein lustiger 

Zufall!« 

Er lachte. Das sei so üblich auf dem Weg zur ATdS. Wir 

verließen den Zug und stellten uns an das Gleis, von dem 

der nächste Zug Richtung München abfahren sollte. Nun 

hatten wir beide etwas Zeit gemeinsam und plauderten ein 

wenig. Wir unterhielten uns über Knausgård und tauschten 

Horrorgeschichten in Verbindung mit der Bahn aus. Ich 

erzählte, dass ich zum ersten Mal zur ATdS fuhr. Er erzählte 

mir von der ATdS im Allgemeinen, vom letzten Mal in 

München im Jahr 1999 und vom Ausflug zu einem See, den 

sie damals unternommen hatten. 

  

Der nächste Zug Richtung München fuhr ein, es war ein 

kleiner IC. Schnell stellte sich heraus, dass nicht alle hinein-

passen würden. Ich musste den Mann verlassen und in einen 

anderen Waggon einsteigen, um überhaupt mitfahren zu 

können. In München Pasing angekommen – der Zug fuhr 

natürlich nicht mal zum Münchener Hauptbahnhof – stieg 

ich aus und sah den Mann aus der Ferne, wir winkten uns 

zu. In der Masse ging er jedoch unter, wieder trennten sich 

unsere Wege. Ich nahm die S-Bahn, stieg um in eine U-

Bahn und erreichte etwa eine Stunde später als geplant mein 

Hotel. Ich ging hoch in den ersten Stock zur Rezeption und 

schaute nach rechts. Mein Bekannter aus dem Zug grinste 

mich an und rief: »Erster!«. So klein kann diese Welt also 

sein. 

  

Später brachte ich in Erfahrung, dass dieser Mann Professor 

ist. Doch unser nettes Gespräch auf Augenhöhe ist bezeich-

nend für meine Erfahrung bei der ATdS. Außerhalb vom 

hierarchischen Rahmen der Universität treffen sich die 

Besucher*innen der ATdS vor allem auf menschlicher 

Ebene, was eine willkommene Abwechslung war. Die am 

Empfang verteilten Namensschilder, die alle sichtbar auf 

ihrer Kleidung anbrachten, waren ohne Titel, sodass die 

ausgesprochen familiäre Atmosphäre der Tagung weiter 

verstärkt wurde. 

 

Die Tagung war in Arbeitskreise eingeteilt, ungefähr die 

Hälfte der Zeit verbrachte man mit seinem Arbeitskreis. 

Diese Zeit wurde umrahmt von mehreren Plenarvorträgen 

und anderen Veranstaltungen, die sich alle als abwechs-

lungsreich und kurzweilig herausstellten. Es gab Projekt-

vorstellungen, Posterpräsentationen, Statusgruppentreffen 

und Ähnliches. Zwischendurch gab es immer wieder Kaf-

feepausen, Mittagspausen und andere Gelegenheiten, um 

Speisen und Getränke zu sich zu nehmen. Vor allem in die-

sen Zeiten kam ich gut mit allerlei Skandinavist*innen aus 

dem deutschsprachigen Raum und Skandinavien ins Ge-

spräch. 

 

Das Programm war sehr voll, aber schließlich will man in 

den drei Tagen so viel wie möglich unterbringen. Für Ent-

spannung war aber auch gesorgt. Am ersten Abend gab es 

einen netten Empfang, bei dem sich alle zurücklehnen und 

plaudern konnten. Am zweiten Tag war mit der produktiven 

Arbeit eigentlich schon um 13 Uhr Schluss, danach gab es 

eine hervorragende Lesung mit der dänischen Autorin 

Kirsten Thorup und geführte Stadtspaziergänge durch Mün-

chen. Ich nahm an dem von Uwe Englert geführten Spazier-

gang zu Nationalsozialismus und Widerstand in München 

teil, welcher sehr gelungen ist. Danach gingen wir zum 

Jazzkonzert in der Seidlvilla, wo ich mit einer sehr netten 

dänischen Dame ins Gespräch kam. Am letzten Abend gab 

es ein Konferenzdinner im Georgenhof, wo so gut wie alle 

Teilnehmer*innen der ATdS nochmal in unbeschwerter 

Atmosphäre zusammenkamen. 

Lesung mit Kirsten Thorup. Foto: Marlene Hastenplug 
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Am zweiten Tag hielt ich einen Vortrag in meinem Arbeits-

kreis. Ich war im von Prof. Frederike Felcht und Dr. Katie 

Ritson geleiteten Arbeitskreis Nr. 5: Meere. Zuerst machte 

mir die Vorstellung, auf einer Tagung einen Vortrag zu 

halten, etwas Angst, da ich zurzeit „nur“ Student bin. Doch 

an dieser Stelle möchte ich Prof. Frederike Felcht danken, 

da ich im Vorfeld mit ihr über die Tagung sprechen konnte 

und hilfreiche Hinweise zu meinem Vortrag bekommen 

habe, sodass ich mich um einiges sicherer fühlte. Am 

Morgen meines Vortrags war ich dann doch etwas aufge-

regt, aber die entspannte Stimmung und wohlwollende 

Einstellung im Arbeitskreis verwandelte meine Aufregung 

in Vorfreude. Als ich vorne stand und endlich loslegen 

konnte, fiel die Aufregung von mir ab und ich hielt ent-

spannter als zunächst gedacht meinen Vortrag. Im An-

schluss bekam ich gute Fragen gestellt und vor allem sehr 

interessante Kommentare zu Möglichkeiten, wie ich mit 

dem Thema noch weiterarbeiten könnte.

 

Abschließend kann ich sagen, dass die ATdS sich wie meine 

Begegnung auf der Hinfahrt zeigte: familiär, herzlich und 

überraschend (gut). Die lockere wissenschaftliche Atmos-

phäre führt dazu, dass man vieles lernt und dabei Spaß hat. 

Man bekommt einen spannenden Blick hinter die Kulissen, 

lernt zahlreiche neue Menschen mit ähnlichen Interessen 

kennen und bekommt mit, was in der Skandinavistik im 

deutschsprachigen Raum sonst so los ist. Ich freue mich 

jedenfalls schon auf die nächste! 

 

Brandon Kaaz

Entspannte Atmosphäre im Hof. Foto: Marlene Hastenplug Verena Höfig, Joachim Schiedermair und Katharina Müller eröffnen die ATdS. 

Foto: Marlene Hastenplug 

Das Plenum bei der Tagungseröffnung – So zahlreich kann die Skandinavistik sein. 

Foto: Katharina Müller 
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FILMBESPRECHUNG: 

REZENSION ZU THE NORTHMAN 

Im April dieses Jahres erschien der Film The Northman des 

Regisseurs Robert Eggers in den Kinos und sorgte bei 

einigen Zuschauern für gemischte Gefühle sowie polari-

sierende Kritiken. Bei manchen Onlinemagazinen wurde 

sogar von einem Kassenflop des Films gesprochen. Aus 

meinen persönlichen Gesprächen mit anderen Zuschauern 

und der Verfolgung des medialen Echos, das der Film hin-

terließ, stachen folgenden Kritikpunkte besonders heraus: 

Die Handlung sei zu langatmig, mit sinnlosen Aktions-

elementen gefüllt und schließlich nicht nachvollziehbar 

beziehungsweise unrealistisch. Außerdem seien die Hand-

lungsmotivation der Figuren zu oberflächlich gehalten. Auf 

Onlineportalen wie Rotten Tomatoes oder IMDb lassen sich 

bei den Kritiken zu The Northman mitunter erhebliche 

Diskrepanzen zwischen Bewertungen beobachten. Für ei-

nige ist der Film aufgrund der erwähnten Kritikpunkte 

uninteressant, wohingegen er von einer prozentual ähnlich 

großen Menge für kluge Inszenierung und interessantes 

Design der Figuren gelobt wird. Bei diesen vielfältigen 

Meinungen stellt sich die Frage, für welche Zielgruppe sich 

das Anschauen lohnen könnte und ob vielleicht gerade Stu-

dierende der Skandinavistik einen anderen Zugang zu dem 

Film haben könnten als andere Personen. Nach dem Film 

tätigte ein Zuschauer, der mit mir in der Kinovorstellung des 

Films saß, die Aussage, der Film sei „viel Lärm um nichts“ 

gewesen. Damit spielte er, wenn auch vielleicht unfrei-

willig, auf den Hintergrund des Films an. 

Als Inspiration für die Handlung diente Robert Eggers die 

Geschichte von Amletus/Amlethus, die auch als Vorlage für 

Shakespeares The Tragedy of Hamlet, Prince of Denmark 

gilt und Teil des dritten und vierten Buches der Gesta Dano-

rum des Dänen Saxo Grammaticus ist. Dabei handelt es sich 

bei dem grundlegenden Handlungsrahmen der Vorlage von 

Saxo um eine klassische Rachegeschichte, wie wir sie auch 

in Shakespeares Werk verarbeitet finden. Eggers veränderte 

nur leicht die Namen aus der englischen Übersetzung von 

Saxos Werk. Beispielsweise wird aus Horwendil Aurvandil 

und aus Gurutha wird Gudrun. Auch spielt die Handlung 

nicht wie in der Vorlage in Dänemark, sondern wechselt 

mehrfach den Schauplatz, wobei sich ein Großteil der 

Handlung auf Island abspielt. Neben dem grundsätzlichen 

Handlungsrahmen übernahm der Regisseur ebenfalls ein-

zelne Charaktermotive aus der Vorlage. In The Northman 

erlebt der junge Amleth den Mord an seinem Vater, dem 

Wikingerherrscher Aurvandil, durch dessen Halbbruder 

Fjölnir, der danach Amleths Mutter Gudrun zur Frau nimmt. 

Daraufhin gelobt Amleth Rache und nicht eher zu ruhen, bis 

sein Vater gerächt, seine Mutter gerettet und Fjölnir getötet 

ist. So weit, so bekannt.  

Was jedoch wie eine vorhersehbare Rachegeschichte be-

ginnt, nimmt bereits nach wenigen Minuten andere Züge an. 

Im Laufe der Handlung werden die Figuren wiederholt mit 

übernatürlichen Ereignissen konfrontiert. Diese Gescheh-

nisse stellen für die handelnden Figuren etwas sehr Reales 

und Glaubwürdiges dar, das von ihnen auch weitgehend 

akzeptiert wird. Eggers präsentiert den Zuschauern eine Le-

benswelt, in der die verschiedenen eingeführten Kulte, 

Gottheiten und Mythen für ihre Anhänger genauso real wie 

das Wetter oder andere Menschen sind. Gleichzeitig wird 

suggeriert, dass die im Film präsentierte Welt, abgesehen 

von den gelegentlich Fantasie-Elementen, durchaus wie 

eine historische Lebenswelt im Nordeuropa des Frühmit-

telalters funktionieren könnte.  

Die Handlung orientiert sich größtenteils an den Inhalten 

von Werken mit historiographischem Charakter wie der 

Gesta Danorum und auch Elemente aus dem Reisebericht 

zu den Wolgabulgaren des Ahmad ibn Fadlān wurden neu-

interpretiert und in die Geschichte eingebaut. Diese Grund-

lage wird durch zahlreiche erzählerische Stilmittel aus der 

nordischen Saga-Literatur ergänzt. Diese Stilmittel äußern 

sich beispielsweise in Form von magischen Waffen mythi-

schen Ursprungs oder plötzlich erscheinenden Gestalten, 

die dem Helden entscheidende Hinweise für das zukünftige 

Handeln geben und aus dem Genre der spätmittelalterlichen 

Vorzeitsagas/Fornaldarsögur bekannt sind. Über Abschnitte 

existieren erzählerische Ähnlichkeiten zu existierenden Sa-

gas wie zum Beispiel der Ásmundar saga kappabana. Viel-

leicht fühlt sich der Film auch dadurch weniger wie eine 

Geschichte an, die von skandinavischer Literatur inspiriert 

und dann verfilmt wurde, sondern erweckt mehr den Ein-

druck, als hätte sie bereits in der Form als spätmittelalter-

liche Saga existiert und sei dann verfilmt worden. Dieser 

Eindruck wird durch einen teilweise genealogischen Erzähl-

stil noch verstärkt. Zusätzlich wird die Geschichte mithilfe 

von Verweisen auf belegbare Ereignisse und Orte des Früh-

mittelalters in ein historisches Umfeld gerückt, was für 

einige Sagas ebenfalls ein typisches Stilmittel ist. Auch 

wenn sich über die bloße Möglichkeit der authentischen Re-

konstruktion lange vergangener Lebenswelten streiten lässt, 

hat sich der Regisseur große Mühe gegeben, eine Welt zu 

konstruieren, die zumindest innerhalb ihrer eigenen Regeln 

authentisch wirkt und funktioniert. Durch die frühe Eta-

blierung einer Welt, in der die Grenze zwischen Natür-

lichem und Übernatürlichem verschwimmt, kann schnell 
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die Frage aufkommen: Ist das objektiv ein Teil dieser Ge-

schichte oder handelt es sich dabei um eine subjektive 

Wahrnehmung der Figuren? Eggers konfrontiert das Publi-

kum mit den Tatsachen seiner Geschichte und überlässt es 

mit diesen Informationen gewissermaßen sich selbst. Den 

Zuschauenden wird eine äußerst brutale Welt präsentiert, 

deren Brutalität jedoch im Film selbst nicht moralisch 

bewertet wird. Im Laufe von Amleths Rachefeldzug gegen 

Fjölnir verschwimmt das Konzept Protagonist-Antagonist 

zusehends und die Frage danach, wer eigentlich der Held 

ist, hinter dem das Publikum stehen soll, wird mit der Zeit 

immer schwerer zu beantworten.  

Die polarisierende Wirkung des Films ergibt sich vermut-

lich auch aus den unterschiedlichen Erwartungshaltungen 

des Kinopublikums. Sucht man nach einem gewalt- und 

actiongeladenen Wikingerfilm, kann diese Geschichte zwar 

auch mit einigen passenden Szenen aufwarten, allerdings 

könnte es durch das langsame Voranschreiten der Geschich-

te, das sehr dominante Rachemotiv und die Schicksals-

ergebenheit Amleths schwierig sein, sich genügend in seine 

Position zu versetzen, um den Film als Actionfilm genießen 

zu können. Diejenigen, die sich einen akkurat und objektiv 

aufgearbeiteten Historienfilm über Wikinger und deren Le-

bensweise versprechen, könnten sich eventuell an den vie-

len übernatürlichen Handlungselementen und den freien In-

terpretationen von ungesicherten Vermutungen über die 

Bräuche der frühmittelalterlichen Skandinavier stören. Stu-

dierende der Skandinavistik oder Personen, die sich allge-

mein mit den verarbeiteten Stoffen aus der nordischen Lite-

ratur auskennen oder denen das Thema zumindest nicht 

völlig fremd ist, könnten jedoch ihre Freude an den zahl-

reichen, sorgfältig in die Geschichte eingebetteten Verwei-

sen auf ebenjene Stoffe haben. Zusätzlich bietet der Film 

bemerkenswerte Kamerafahrten und Landschaftsaufnah-

men. Durch Eggers’ Sorgfalt bei der Inszenierung der Ge-

schichte entsteht der Eindruck, dass nichts dem Zufall 

überlassen wurde und hinter allen Dingen ein tieferer Sinn 

stecken könnte.  

 

Auch wenn das vermutlich nicht immer der Fall ist, kann 

man mit The Northman einen Film erwarten, bei dem 

spürbar ist, dass ein wohlüberlegtes Konzept mit sorgfäl-

tiger Recherche verbunden wurde. Aber auch diejenigen, 

die sich lediglich auf eine eher ungewöhnliche Geschichte 

einlassen oder sich während des Betrachtens gerne mit ihrer 

eigenen Perspektive auf den Film auseinandersetzen möch-

ten, können hier auf ihre Kosten kommen. 

 

 

Jan-Niklas Novak
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MEDIENEMPFEHLUNGEN 

UNSERE LIEBLINGE UND NEUENTDECKUNGEN 

Mit dieser Liste möchten wir euch Studierenden die Möglichkeit geben, die skandinavischen Sprachen über die Uni hinaus in 

den Alltag zu integrieren. Denn was gibt es Besseres, als skandinavische Medien im Original zu konsumieren und dabei nicht 

nur den eigenen Fortschritt zu erkennen, sondern auch gut unterhalten zu werden? Ob Literatur, Filme, Serien, Musik oder 

Podcasts – die Liste wird mit jeder Ausgabe erweitert, und somit ist sicher für jeden etwas dabei. Die Gesamtliste inklusive der 

Empfehlungen vergangener Ausgaben findet ihr hier. Und hier findet ihr einen von Marlene Hastenplug zusammengestellten 

Kanon ihrer liebsten dänischen Filme. 

 

FILME 

Unga Astrid (Netflix) 

Deutscher Titel: Astrid 

Astrid ist ein dänisch-schwedisches Drama aus dem Jahr 

2018 über Astrid Lindgren als junge Frau. Der Film bekam 

mehrere Nominierungen beim Guldbagge, dem nationalen 

Filmpreis Schwedens, unter anderem in der Kategorie Bes-

ter Film (für Lars G. Lindström, Maria Dahlin und Anna 

Anthony), Beste Hauptdarstellerin (Alba August), Beste 

Nebendarstellerin (Maria Bonnevie) und Bester Neben-

darsteller (Henrik Rafaelsen). (KS-G) 

 

Kærlighed for voksne (Netflix) 

Deutscher Titel: Liebe für Erwachsene 

Eine Frau stellt fest, dass ihr Mann eine Affäre hat. Das 

Ehedrama nimmt tödliche Wendungen. 

Derzeit ist der dänische Thriller aus dem Jahr 2022 in den 

Top 10 bei Netflix (Stand 04.09.22). (KS-G) 

 

SERIEN 

Borgen (Netflix) 

Ein Klassiker, den man gar nicht mehr zu erwähnen 

braucht? Nicht unbedingt, denn wenn ich Freunden von 

dieser dänischen Politserie erzählt habe, gingen sie oft 

fälschlicherweise davon aus, ich spräche von der Krimiserie 

Broen. Borgen hingegen dreht sich um die fiktive Poli-

tikerin Birgitte Nyborg, die zu Beginn der ersten Staffel den 

Posten als dänische Premierministerin (Statsminister) an-

strebt, und handelt von diversen innen- wie außenpoliti-

schen Themen, Machtkämpfen, dem Einfluss der Presse 

und der Vereinbarkeit von Privatleben und Beruf. Der Titel 

spielt auf Christiansborg, den Sitz des dänischen Parla-

ments, an. Mich hat an den ersten beiden Staffeln besonders 

beeindruckt, wie gut die Verortung in der Realität trotz der 

Verwendung fiktiver Parteien und teils sogar fiktiver 

Nationen funktioniert – man versteht, auf welche Art von 

Parteien und Politikern die Pendants aus der Serie 

anspielen. Nach den ursprünglich drei Staffeln (2010-2013) 

erschien 2022 eine vierte Staffel, in der der Fokus auf 

Grönland und dessen Verhältnis zu Dänemark, den USA, 

Russland und China liegt. (RJ) 

 

Hjem til Jul (Netflix) 

Deutscher Titel: Weihnachten zu Hause 

Diese bisher zwei Staffeln umfassende Dramedy-Serie aus 

Norwegen handelt von der dreißigjährigen Krankenschwes-

ter Johanne, die ihrer Familie zu Beginn der Adventszeit die 

Notlüge auftischt, wieder in einer Beziehung zu sein. Da der 

vermeintliche Partner kurzerhand für die Feiertage einge-

laden wird und sie ihre Lüge nicht gestehen will, versucht 

sie, innerhalb weniger Wochen tatsächlich eine Beziehung 

zu finden und stößt dabei auf die verschiedensten Men-

schen. Die Serie persifliert dabei romantische Weihnachts-

komödien wie Love Actually (2003) und setzt den damit 

einhergehenden Kitsch bewusst und humorvoll ein. Bemer-

kenswert für Skandinavist*innen ist, dass auch schwedisch 

und dänisch sprechende Figuren auftreten. Die zweite Staf-

fel habe ich zwar gesehen, jedoch hat sie sich gänzlich 

meiner Erinnerung entzogen. (RJ) 

 

Nisser (Netflix) 

Deutscher Titel: Elfen 

In der sechsteiligen dänischen Mysterythriller-Serie von 

Stefan Jaworski aus dem Jahr 2021 machen die Geschwister 

Josefine (Sonja Steen) und Kasper (Milo Toke Bendix 

Campanale) während der Weihnachtsfeiertage, die sie mit 

ihren Eltern auf einer abgeschiedenen Insel verbringen, eine 

erstaunliche Entdeckung. Die Bewohner der Insel hüten ein 

Geheimnis: Eingesperrt in einem Wald, hinter hohen Zäu-

nen, gibt es noch weitere Bewohner. (KS-G) 

 

Orkestret (DR.dk) 

Dänische Satire-Serie über das (fiktive) Orchester und 

andere Angestellte von DR (Danmarks Radio). Eine der 

Hauptdarstellerinnen ist als Hjørdis aus der Serie Rita 

bekannt. Sehr beliebt in Dänemark. (MH) 

 

 

https://docs.google.com/document/d/1zGa_P88k8CnLDgENA6hpPsMkqy9pM2iHb19IBCfRNRs/edit
https://docs.google.com/document/d/1UHBgg13vmOCEWftm48KTisj2eXjef-7R47mtTV5MNLk/edit?usp=sharing


 

 
37 

 

Skandinavische Medien 

Skruk (Netflix) 

Deutscher Titel: Befruchtet 

Befruchtet ist eine dänische Miniserie von Amalie Næsby 

Fick und Nikolaj Feifer aus dem Jahr 2022 und auf Netflix 

zu sehen. Die erste Staffel der Dramedy-Serie hat sechs 

Folgen. Hauptdarstellerin ist Josephine Park. Sie spielt die 

Fruchtbarkeitsärztin Nana, die es mit der Wahrheit nicht so 

genau nimmt und sogar eigene Kinder erfindet, von denen 

sie ihren Patientinnen vor oder während den Behandlungen 

erzählt. Nachdem sie sich im betrunkenen Zustand mit dem 

Sperma ihres Ex-Freundes selbst befruchtet, ist sie dann 

tatsächlich schwanger und in Erklärungsnot. Sie verstrickt 

sich in Lügen, die für den Zuschauer nicht immer nachvoll-

ziehbar sind. Ihre unrechtmäßig erworbene Schwanger-

schaft, die sie zunächst verheimlicht, die unerwiderte Liebe 

zu ihrem Ex-Freund und das zunehmende Chaos führen 

zwar dazu, dass man wissen möchte, wie es weitergeht, 

jedoch liegen Mitfühlen, Lachen und Fremdschämen oft 

nah beieinander. (KS-G) 

 

The Rain (Netflix) 

Eine dänische SciFi/Actionserie, in der sich die Geschwister 

Simone und Rasmus durch ein postapokalyptisches Skan-

dinavien schlagen müssen, nachdem beinahe die gesamte 

Bevölkerung durch einen Virus im Regen getötet wurde. 

Die Serie umfasst drei Staffeln und gilt als abgeschlossen. 

Ich habe selbst nicht alle Staffeln gesehen, aber Genrefans 

könnte die Serie sicher gut gefallen. (RJ) 

 

PODCASTS 

Lundströms Bokradio 

https://sverigesradio.se/lundstromsbokradio 

Ein schwedischsprachiger Literaturpodcast von Sveriges 

Radio P1, der nationale und internationale Neuerschei-

nungen sowie Klassiker behandelt und in dem manchmal 

Autor*innen interviewt werden. Besonders interessant für 

Skandinavist*innen dürften beispielsweise die Bespre-

chung von Torgny Lindgrens Ormens väg på hälleberget 

(März 2020) und die Folge zu dem Roman Löpa varg 

(Dezember 2021) sein, in der die Autorin Kerstin Ekman 

selbst zu Gast ist. Der Podcast ist auch auf Spotify verfüg-

bar. (RJ)  

Månedens Forfatter 

https://open.spotify.com/show/5a3IhUIogLBH3Lx7NmTX

6P 

Københavns Biblioteker sprechen hier monatlich mit 

Autor*innen über eines ihrer Bücher. Unter anderem gibt es 

Folgen mit Helle Helle, Christina Hesselholdt und Tine 

Høeg. (RJ) 

 

MUSIK 

Magtens Korridorer 

Die Rockband Magtens Korridorer stammt aus Kopenhagen 

und singt auf Dänisch. Sie wurde bereits 1995 gegründet, 

erlangte ihren Durchbruch aber erst zehn Jahre später durch 

KarriereKanonen, einen für Newcomer gedachten Wett-

bewerb des Radiosenders DR PR 3. Ihr aktuelles Album 

namens Club Promise erschien 2021.  

Zu den besten Titeln gehört in meinen Ohren Giv Mig En 

Dag von dem 2014 erschienenen Album Før Alting Bliver 

Nat (https://www.youtube.com/watch?v=rR9rkd4YgEc). 

(RJ) 

 

The Minds of 99 

The Minds of 99 sind eine populäre dänische Band aus 

Kopenhagen, deren Genre dem Post-Punk oder New Wave 

zugeordnet wird. So erinnert ihr Klang an die achtziger 

Jahre, obwohl die Gruppe erst 2012 gegründet wurde. Auf 

ihrem neuesten Album (Infinity Action, 2022) sind zwar 

auch zwei englischsprachige Titel vertreten, ihre Haupt-

sprache ist aber Dänisch. Zu ihren bekannteren Songs 

gehören Stjerner på himlen und Det er Knud som er død 

(https://www.youtube.com/watch?v=rNGdQDyETuI und 

https://www.youtube.com/watch?v=vGmvtKKF95A), 

letzteres eine musikalische Umsetzung des gleichnamigen 

Gedichts von Tom Kristensen, das dieser 1933 anlässlich 

des Todes des dänischen Polarforschers Knud Rasmussen 

verfasste. (RJ) 

 

 

 

  

https://sverigesradio.se/lundstromsbokradio
https://open.spotify.com/show/5a3IhUIogLBH3Lx7NmTX6P
https://open.spotify.com/show/5a3IhUIogLBH3Lx7NmTX6P
https://www.youtube.com/watch?v=rR9rkd4YgEc
https://www.youtube.com/watch?v=rNGdQDyETuI
https://www.youtube.com/watch?v=vGmvtKKF95A
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ÜBERSICHT ÜBER DIE SKANDINAVISCHE 

ZEITUNGSLANDSCHAFT 

DIE WICHTIGSTEN DÄNISCHEN ZEITUNGEN 

Morgenavisen Jyllands-Posten www.jp.dk   

Die größte dänische Tageszeitung, gegründet 1871, Sitz in 

Aarhus (Vorort Viby), wirtschaftsliberal, konservativ, die 

Stimme der Provinz (vs. Kopenhagen). 

Berlingske www.berlingske.dk   

Dänemarks zweitgrößte und älteste noch erscheinende 

Tageszeitung, gegründet 1749, bürgerlich-konservativ, viel 

Kopenhagen- und viel Wirtschaftsstoff. 

Politiken www.politiken.dk   

1884 unter anderem von Edvard Brandes (Bruder von 

Georg Brandes) gegründet, linksliberal, Sitz auf dem 

Rathausplatz in Kopenhagen, drittgrößte Zeitung Däne-

marks, viel Kulturstoff, recht „jugendlich“. 

Kristeligt Dagblad www.kristeligt-dagblad.dk   

1896 gegründet, christlich ausgerichtet, Sitz in Kopen-

hagen, Fokus auf Glauben, Ethik, Existenz, jedoch auch 

sehr viel Kulturstoff. 

Dagbladet Information www.information.dk   

1945 gegründet, Sitz in Kopenhagen, linksorientiert (ver-

gleichbar mit der taz), intellektuell. 

Ekstra Bladet www.eb.dk  

Boulevardzeitung (vergleichbar mit Bild), 1904 als 

„Extrablatt“ der Zeitung Politiken gegründet, konkurriert 

mit BT, Werbeslogan seit 1964: „Tør, hvor andre tier!“. 

BT www.bt.dk   

Boulevardzeitung, gehört dem Medienunternehmen Ber-

lingske Media, wurde 1916 als konservative Alternative zu 

Ekstra Bladet gegründet. 

Weekendavisen https://www.weekendavisen.dk    

Wochenzeitung, erscheint freitags, gehört zum Medien-

unternehmen Berlingske Media, bürgerlich, intellektuell, 

politische und kulturelle Themen werden analysiert und 

diskutiert (vergleichbar mit der ZEIT), sehr viel Litera-

turstoff in der Sektion „Bøger“. 

 

DIE WICHTIGSTEN NORWEGISCHEN 

ZEITUNGEN 

Aftenposten https://www.aftenposten.no/  

Aftenposten ist die mit Abstand auflagenstärkste Zeitung 

Norwegens. Traditionell hat Aftenposten ein klar bürger-

lich-konservatives Profil, auch sprachpolitisch: Jahrelang 

hielt man an veralteten Rechtschreibformen fest. Inzwis-

chen ist die Zeitung liberaler und moderner geworden. 

 

Morgenbladet https://www.morgenbladet.no/  

Morgenbladet, historisch die erste Tageszeitung in Nor-

wegen, erscheint seit vielen Jahren nur noch wöchentlich 

und setzt sich überwiegend mit kulturellen Themen aus-

einander. 

Dag og Tid https://www.dagogtid.no/  

Dag og Tid ist die einzige Zeitung in Norwegen, die 

ausschließlich auf Nynorsk erscheint. Eine Reihe von 

bekannten Autoren schreiben regelmäßig für das Blatt. 

Klassekampen https://klassekampen.no/  

Klassekampen, eine ehemals kommunistische Zeitung, hat 

weiterhin eine politisch linksorientierte Grundausrichtung. 

Zusätzlich zu den täglichen Reportagen aus Politik und 

Gesellschaft liefert Klassekampen an bestimmten Wochen-

tagen Magazine zu unterschiedlichen Themen wie Ge-

schichte, Musik, Film oder Literatur mit. 

Klar tale https://www.klartale.no/  

Diese Zeitung präsentiert Nachrichten in einfacher Sprache 

und ist vor allem für Personen mit Migrationshintergrund 

gedacht. 

Bø blad https://boblad.no/  

Die Lokalzeitung aus der Serie Rådebank gibt es wirklich. 

 

DIE WICHTIGSTEN SCHWEDISCHEN 

ZEITUNGEN 

Dagens nyheter https://www.dn.se/  

Die größte schwedische Zeitung. Sitz in Stockholm. Unab-

hängig liberal. 

Svenska dagbladet https://www.svd.se/  

Die zweitgrößte Zeitung. Sitz in Stockholm. Unabhängig 

liberal. Digitales Abo kann über Jackie Nordström ange-

fragt werden. 

Göteborgsposten https://www.gp.se/  

Die größte westschwedische Zeitung. Sitz in Göteborg. 

Unabhängig liberal. 

Sydsvenskan https://www.sydsvenskan.se/  

Die größte südschwedische Zeitung. Sitz in Malmö. 

Unabhängig liberal. 

Dalademokraten https://www.dalademokraten.se/  

Die größte nordschwedische Zeitung. Sitz in Falun. 

Unabhängig sozialdemokratisch. 

 

Marlene Hastenplug, Espen Børdahl, Jackie Nordström 

 

  

http://www.jp.dk/
http://www.berlingske.dk/
http://www.politiken.dk/
http://www.kristeligt-dagblad.dk/
http://www.information.dk/
http://www.eb.dk/
http://www.bt.dk/
https://www.weekendavisen.dk/
https://www.aftenposten.no/
https://www.morgenbladet.no/
https://www.dagogtid.no/
https://klassekampen.no/
https://www.klartale.no/
https://boblad.no/
https://www.dn.se/
https://www.svd.se/
https://www.gp.se/
https://www.sydsvenskan.se/
https://www.dalademokraten.se/
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Aus der Institutsgruppe 

DIE INSTITUTSGRUPPE: WER SIND WIR? 

Wir als Institutsgruppe vertreten in allererster Linie die Interessen von euch Studierenden im Direktorium. Eure Kritik findet 

durch uns ihren Weg zu den richtigen Leuten. Auch wenn ihr in Studiumsfragen einmal generell nicht weiterwisst, stehen wir 

euch als Ansprechpartner*innen zur Verfügung – ihr dürft also bei Fragen und Problemen immer auf uns zukommen.  

 

Darüber hinaus sorgen wir für eine möglichst angenehme Gestal-

tung des Uni-Alltags. Um das zu erreichen, organisieren wir ver-

schiedene Veranstaltungen, die wir über die Mailingliste ankündi-

gen. An erster Stelle stehen dabei unsere einmal im Semester 

stattfindenden Institutsfeste: das Glögg- und das Mittsommerfest. 

Außerdem laden wir regelmäßig zu Spieleabenden ein und planen, 

je nach Interesse, auch die Kneipenabende wieder ins Leben zu 

rufen. Für neue Ideen sind wir immer offen! 

 

Am Anfang jedes Wintersemesters organisieren wir in Zusammen-

arbeit mit den Lehrenden auch die Orientierungsveranstaltung und 

helfen den Erstsemestern beim Studieneinstieg. 

Normalerweise sind wir im Fachschaftsraum (IG 157) anzutreffen, 

in dem auch die Spieleabende stattfinden. Solltet ihr dort nur eine 

verschlossene Tür vorfinden, erreicht ihr uns per Mail, auf dem 

Discordserver Skandinavistik FFM und über die Facebookgruppe Skandinavistik Uni Frankfurt. 

 

Wir suchen jederzeit nach neuen Mitgliedern und freuen uns über alle, die das Leben am Institut aktiv mitgestalten möchten! 

Aktuell tun wir das noch mehr als sonst, da einige langjährige Mitglieder ihr Studium beendet haben. Leistet uns also gerne im 

Fachschaftsraum Gesellschaft – für uns ist er zum Wohnzimmer unseres Studiums geworden. In diesem Wohnzimmer halten 

wir auch unsere Institutsgruppensitzungen ab und laden euch herzlich ein, dort vorbeizuschauen. Den Termin für die erste 

Sitzung im Wintersemester geben wir rechtzeitig über die Mailingliste bekannt. 

 

Rebecca Jakobi für die Studierendenvertretung

 

Immer ein Highlight: Das Glöggfest. Foto: Lukas Maurer 2018. 

 

Mittsommerfest vor dem Institut. Foto: Lukas Maurer 2019. 

http://dlist.server.uni-frankfurt.de/mailman/listinfo/skandinavistik
https://www.uni-frankfurt.de/52141795/Studierendenvertretung
https://discord.com/invite/zxF5HU3
https://www.facebook.com/groups/438036482899361
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DIE INSTITUTSGRUPPENMITGLIEDER 

Michelle Andor 

Im Wintersemester 2016/17 begann ich 

mein Studium der Skandinavistik im 

Nebenfach. Innerhalb der ersten zwei 

Semester entwickelte ich eine große Be-

geisterung für die altnordische Literatur 

und das skandinavische Mittelalter und 

wechselte kurzerhand ins Hauptfach. Im 

September 2021 habe ich Lukas als studentische Hilfskraft 

abgelöst und bin seit Sommer 2022 auch in der Insti-

tutsgruppe. 

 

Christina Bekker 

Hej! Ich bin Christina und war 

schon immer von Skandinavien 

fasziniert. Ich studiere seit 2021 

Skandinavistik im Bachelor als 

Hauptfach. Ich bin mehrspra-

chig aufgewachsen und liebe es, 

neue Sprachen zu lernen. Im 

Studium lerne ich Dänisch und Schwedisch. Neben dem 

Sprachenlernen zählen Malen und Schwimmen zu meinen 

Hobbys. Ich freue mich immer wieder, neue Leute kennen-

zulernen. Sprecht mich also gerne an, wenn ihr mich seht.  

 

Rebecca Jakobi 

Ich studiere hier seit 2014 und hatte Skandi-

navistik im Bachelor nur als Nebenfach. Mit 

der Zeit hat es sich aber zum Hauptfach im 

Herzen entwickelt, weshalb ich seit 2019 

meinen Master darin mache. Dänisch wählte 

ich anfangs nur, weil kein anderer Sprach-

kurs in den Stundenplan passte, bin jetzt aber 

sehr dankbar für diesen Zufall. Der Insti-

tutsgruppe bin ich im 3. Semester spontan beigetreten und 

seitdem einfach nicht mehr weggegangen. 

 

Mona Langhorst 

Ich studiere seit 2017 Skandinavistik und Anglistik, was 

zuerst mein Hauptfach war. In 2021 habe ich meinen 

Bachelor in der Skandinavistik gemacht und studiere das 

Fach jetzt weiter im Master. Meine Hauptsprache ist Dä-

nisch, und ich habe während dem Studium meinen Fokus 

größtenteils auf die Mediävistik und Linguistik gelegt.

Jan-Niklas Novak 

Ich studiere hier seit 2016 Geschichte im 

Hauptfach, hatte Skandinavistik als Neben-

fach und befinde mich aktuell im 

Geschichte-Master. Zu Beginn meines 

Studiums hatte ich keine zu großen Erwar-

tungen an dieses Nebenfach und mich nur 

für den Sprachkurs Schwedisch entschie-

den, weil dieser noch am ehesten zu meinen 

historischen Interessensgebieten passte. 

Mit der Zeit entwickelte ich allerdings so eine Freude an 

dem Fach, dass ich meinen thematischen Schwerpunkt auf 

Schweden/Skandinavien gelegt habe und auch menschlich 

in der Skandinavistik (und seit 2019 als Teil der Instituts-

gruppe) geblieben bin.  

 

Alisa Roos 

Ich habe im Wintersemester 2016/17 angefangen, Skandi-

navistik zu studieren und mich nach dem Bachelor dazu 

entschieden, ebenfalls den Master in Frankfurt machen zu 

wollen. Meine Hauptsprache ist Schwedisch, aber mich 

begeistert neuere skandinavische Literatur auch auf den 

anderen beiden Sprachen. Der Institutsgruppe bin ich erst 

im Sommer 2022 beigetreten. 

  

Hector Schuldt 

Ich bin Hector und studiere Skandinavistik seit dem WiSe 

17/18 mit Dänisch als Hauptsprache. Besonders interessiere 

ich mich für Wikinger und mache dadurch auch Re-

enactment. Mir hat es die norwegische Natur sehr angetan 

und ich reise jedes Jahr mindestens einmal durch 

Skandinavien und plane, nach Norwegen auszuwandern. 

 

Anastassia Zaltsberg 

Durch eine Reihe glücklicher Zufälle habe ich im WiSe 

2019/20 mein Studium der Germanistik im Haupt- und der 

Skandinavistik im Nebenfach begonnen. Mit der Zeit hat 

sich meine Leidenschaft immer weiter in die Skandinavistik 

verlagert, sodass ich für den Master die Seiten wechseln 

werde und seit Anfang Oktober 2022 Teil der Instituts-

gruppe bin. Ich würde mich freuen, wenn wir unseren Teil 

dazu beitragen können, Euch mindestens genauso sehr für 

die Skandinavistik zu begeistern! 
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Informationen für (nicht nur neue) Studierende 

NEU AM INSTITUT? 

… da ist die Informationsflut immens und man kann leicht die Übersicht 

verlieren. Wir, die Institutsgruppe, wollen dir helfen, dich von Anfang an gut 

zurechtzufinden und nichts Wichtiges zu vergessen. Als eine erste 

Anlaufstelle für aktuelle Nachrichten solltest du immer die Instituts-

homepage im Blick behalten. Dort findest du auch Informationen für 

Erstsemester. Darüber hinaus haben wir hier im Folgenden alles, was du für 

deine ersten Semester wissen solltest, zusammengestellt ‒ über das Studium, 

das Institut, die Institutsgruppe und die Uni. Und wir würden uns sehr freuen, 

wenn wir dich auch bald persönlich kennenlernen! Gerade auch in dieser 

schwierigen Zeit der Corona-Pandemie ist es umso wichtiger, persönliche 

Kontakte zu knüpfen ‒ das macht schließlich einen großen Teil des 

Studienlebens aus.

INSTITUTSHOMEPAGE 

Auf der Institutshomepage findet ihr die wichtigsten 

Informationen rund um das Institut für Skandinavistik: 

skandinavistik.uni-frankfurt.de 

Ihr könnt euch beispielsweise über Veranstaltungen infor-

mieren und Kontaktdaten der Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter finden. Unter Aktuelles auf der Startseite stehen 

Autorenlesungen, Gastvorträge und andere Bekannt-

machungen. Die Seite Institut führt unter anderem zu einer 

Auflistung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Über den 

Reiter Studium erhaltet ihr die wichtigsten Auskünfte, die 

ihr für das Studium der Skandinavistik braucht (z.B. Stu-

dienordnung oder Scheinformulare). 

Des Weiteren könnt ihr unter Forschung mehr über die 

Forschungsprojekte Edda-Rezeption, Edda-Kommentar 

und Edda-Sammlung erfahren. Besonders wichtig für euer 

Studium ist auch die Linkliste. Hier gelangt ihr zu Online-

Ausgaben von Wörterbüchern und Grammatiken, könnt di-

verse Bibliothekskataloge der skandinavischen Länder 

sowie Datenbanken für die Literaturrecherche finden und 

eine Menge anderer Dinge rund um Skandinavien erfahren.  

 

MAILINGLISTE 

Aktuelle Informationen rund um das Institut und Lehrver-

anstaltungen erhaltet ihr über die Mailingliste (FAQ auf der 

Institutshomepage). Ihr könnt euch ganz einfach anmelden, 

indem ihr den Anweisungen unter diesem Link folgt. 

ANSPRECHPARTNER FÜR DIE 

FACHSTUDIENBERATUNG UND 

BAFÖG 

  

IG-Farben-Gebäude. Foto: Lukas Maurer 2013. 

 

Bachelor 

Skandinavistik 

Dr. Katja Schulz 

Dr. Sarah Timme 

Prof. Dr. Frederike Felcht 

 

Master 

Skandinavistik 

Dr. Katja Schulz  

Prof. Dr. Frederike Felcht 

B.A. Empirische 

Sprachwissenschaft 

(Schwerpunkt 

skandinavische 

Sprachen)  

Dr. Katja Schulz  

Prof. Dr. Frederike Felcht 

 

BAföG Dr. Katja Schulz 

 

https://www.uni-frankfurt.de/50516731/Erstsemester
https://www.uni-frankfurt.de/50516731/Erstsemester
http://www.skandinavistik.uni-frankfurt.de/
https://www.uni-frankfurt.de/51183730/H%C3%A4ufig_gestellte_Fragen_zur_Mailingliste
https://www.uni-frankfurt.de/51183730/H%C3%A4ufig_gestellte_Fragen_zur_Mailingliste
http://dlist.server.uni-frankfurt.de/mailman/listinfo/skandinavistik
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IN SKANDINAVIEN STUDIEREN MIT 

ERASMUS 

Wir empfehlen euch, unbedingt ein oder zwei Auslands-

semester zu machen. Das ist eine großartige Möglichkeit, 

eure gewählte skandinavische Sprache zu verbessern und 

Erfahrungen zu sammeln, die ihr später nicht mehr missen 

wollt. Ihr könnt euch schon in eurem dritten Semester für 

einen Auslandsaufenthalt entscheiden, die Lektor*innen 

empfehlen es aber erst im fünften Semester – aus dem ein-

fachen Grund, dass du deine skandinavische Sprache bis 

dahin viel besser beherrschen und dich problemlos mit 

Muttersprachler*innen unterhalten können wirst. Wichtig 

ist, daran zu denken, dass du dich etwa sechs Monate vor 

deinem Auslandssemester schon darum kümmern musst. 

Hier erhältst du mehr Informationen. 

 

 

Nordlichter am Nydalasjön in Umeå. Foto: Lukas Maurer 2014. 

https://www.uni-frankfurt.de/50502617/Studieren_im_Ausland
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RUND UM DIE UNI
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BIBLIOTHEKSZENTRUM 

GEISTESWISSENSCHAFTEN (BZG) 

Das Bibliothekszentrum Geisteswissenschaften (BzG) ent-

stand 2001 aus dem Zusammenschluss der Institutsbiblio-

theken der Fachbereiche 06 bis 10. 

Es stellt als wissenschaftliche Bibliothek den im IG-Farben-

Haus angesiedelten Fachbereichen sowie anderen Ein-

richtungen der Goethe-Universität die erforderliche Lite-

ratur, Literaturinformationen und andere Medien für Stu-

dium, Lehre, Forschung und Weiterbildung als Freihand-

bibliothek zur Verfügung. Es ist Teil des universitären 

Bibliothekssystems und teilt sich auf zwei verschiedene 

Gebäudeteile auf, die Q1 (Querbau 1) und Q6 (Querbau 6) 

genannt werden. 

▪ Bestände im Querbau 1 (PDF – inklusive Skan-

dinavistik-Bibliothek) 

▪ Bestände im Querbau 6 (PDF – u.a. Geschichte) 

Das BzG ist über das IG-Farben-Gebäude erreichbar. Der 

Eingang zum Q1 befindet sich im dritten Stock, während 

Q6 über den ersten und dritten Stock erreicht werden kann. 

Im Folgenden findet ihr einige wichtige Anlaufstellen und 

Räume: 

Infotheken: Sie befinden sich jeweils gleich hinter dem 

Eingang im dritten Stock. Hier könnt ihr Bücher am Selbst-

verbucher ausleihen und zurückgeben und an der Theke 

nachfragen, wenn ihr z.B. ein Buch sucht und es nicht 

findet. 

Eure Taschen könnt ihr in den Schließfächern (auf jedem 

Stockwerk zu finden) einschließen. Dafür benötigt ihr ein 

eigenes Schloss.  

Ausleihtheken: Sie befinden sich jeweils im ersten Stock 

und sind kaum zu übersehen. Hier gebt ihr ausgeliehene 

Bücher zurück oder leiht sie aus. 

Kopierräume: Q1: 124, 5.115, Q6: 624, 5.615, 7.624.  

Gruppenarbeitsräume: Es gibt größere und kleinere 

Gruppenarbeitsräume, für die ihr euch vorher bei der je-

weiligen Infotheke anmelden müsst. 

 

Unter diesem Link gelangt ihr zu einer Online-Führung, 

die euch Schritt für Schritt durch das BzG führt. 

 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK (UB) / 

ZENTRALBIBLIOTHEK (ZB) 

Seit dem Jahr 2005 sind die Stadt- und Universitätsbiblio-

thek Frankfurt am Main (StUB) und die Senckenbergische 

Bibliothek (SeB) gemeinsam die zentrale Bibliothek der 

Universität Frankfurt am Main mit dem Namen »Uni-

versitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg«, meist 

Universitätsbibliothek oder Zentralbibliothek genannt. 

Zur UB gelangt ihr vom Westend aus mit den Bussen 36 

und 75 zur Bockenheimer Warte. Einmal an der UB an-

gekommen, habt ihr dort die Möglichkeit, euch Bücher 

auszuleihen oder in die Lesesäle zu gehen. Wollt ihr in die 

Lesesäle, müsst ihr eure Sachen im Keller in einem Spind 

einschließen. Dazu wählt ihr einen Code, den ihr erst zum 

Verriegeln und dann zum Öffnen des Schlosses benutzt. 

Normalerweise müsst ihr dort für die Skandinavistik nicht 

sehr oft hin, ihr könnt nämlich UB-Bücher ins BzG Q6 zur 

Ausleihe bestellen und sie dort auch wieder abgeben. 

Fernleihen müsst ihr aber in der UB abholen. 

 

MENSA 

Auf jedem Campus der Goethe-Uni gibt es verschiedene 

Mensen. Aufgrund der Nähe zum IG-Farben-Gebäude ist 

die Mensa Casino unter Studierenden der Skandinavistik 

besonders beliebt. Hier findet ihr eine Übersicht aller 

Mensen inklusive Öffnungszeiten und Speiseplänen. 

 

COPYSHOP 

Viele Lehrende arbeiten in ihren Seminaren mit Readern, 

die zu Beginn des Semesters in einem Copyshop erworben 

werden können. Ihr werdet darüber in der ersten Sitzung 

informiert. Doch auch im Hinblick auf eure Abschluss-

arbeit, die für gewöhnlich in gebundener Form eingereicht 

werden muss, ist es nützlich, die ein oder andere Adresse zu 

kennen. Zwei Copyshops in der Nähe des Campus Westend 

sind script & kopie und CopyBurg.  

Foto: Thomas Risse. 

https://www.ub.uni-frankfurt.de/bzg/bzg_raumplan_q1.pdf
https://www.ub.uni-frankfurt.de/bzg/bzg_raumplan_q1.pdf
https://www.ub.uni-frankfurt.de/bzg/bzg_raumplan_q6.pdf
http://www.ub.uni-frankfurt.de/bzg/virtuell/fuehrung.html
https://www.swffm.de/essen-trinken/speiseplaene/mensa-casino
https://www.swffm.de/essen-trinken/speiseplaene
https://www.copyshop-frankfurt.de/
https://www.copy-burg.de/
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STUDIUM LEHRE 

INTERNATIONALES (SLI) 

Gebäude Psychologie, Erziehung- und Gesellschaftswissenschaften 

(PEG). Foto: Goethe-Universität. 

 

Der Bereich »Studium Lehre Internationales« ist der An-

sprechpartner für Studieninteressierte und Studierende in 

vielen Fragen rund um die Goethe-Universität. Der Service-

Point und die Telefonauskunft stehen euch für erste Infor-

mationen zur Verfügung. Weiterführende Anliegen werden 

dann zum Beispiel vom Studierendensekretariat, vom Global 

Office oder von der Zentralen Studienberatung geklärt.  

Tel.: (069) 798-3838  

E-Mail: sli[at]uni-frankfurt.de 

 

Studien-Service Point 

Wenn ihr den persönlichen Kontakt bevorzugt, ist das eure 

erste Anlaufstelle bei Fragen rund ums Studium. Hier gibt 

es Infos, Antragsformulare jedweder Art und immer jeman-

den, der weiß, wo ihr mit euren Fragen hinmüsst. 

Campus Westend 

Gebäude Psychologie, Erziehung- und 

Gesellschaftswissenschaften (PEG), EG 

Theodor-W.-Adorno-Platz 6 

60323 Frankfurt 

Öffnungszeiten 

 

Studierendensekretariat 

Bei organisatorischen Fragen zum Studierendenstatus (Ein-

schreibung usw.) ist das Studierendensekretariat euer An-

sprechpartner. 

 

Campus Westend 

Gebäude Psychologie, Erziehung- und 

Gesellschaftswissenschaften (PEG), 1. OG 

Theodor-W.-Adorno-Platz 6 

60323 Frankfurt 

Öffnungszeiten 

 

Zentrale Studienberatung 

Bei Fragen zu Fächerwahl, Planung des Studiums etc. könnt 

ihr auch in eine Sprechstunde der Zentralen Studienbera-

tung gehen. Hier bekommt ihr eine persönliche Beratung zu 

eurem Studium. 

Zuständig für die Skandinavistik sind Kirsten Brandenburg 

und Janina Krause. Aktuelle Sprechzeiten und Fächer-

schwerpunkte sind hier zu finden. 

 

Achtung! Auch bei den Angeboten des SLI können sich 

coronabedingt einige Änderungen ergeben. Einige Einrich-

tungen sind geschlossen. Wendet euch deshalb am besten 

einfach telefonisch oder per Mail an SLI. 

 

HOCHSCHULRECHENZENTRUM 

(HRZ) 

Für alle Fragen zum Internetzugang über das Hochschul-

netz, zu den PC-Pools und Druckern etc. wendet ihr euch 

ans Hochschulrechenzentrum. 

 

Campus Westend 

HRZ-Service Center 

IG-Farben-Gebäude, EG, Raum 301 

(links neben der Rotunde)  

Norbert-Wollheim-Platz 1 

Öffnungszeiten 

 

Tel.: (069) 798-32936, -32890 

E-Mail: beratung[at]rz.uni-frankfurt.de 

 

HRZ-Homepage 

 

Hier wird auch euer HRZ-Account verwaltet (die Zugangs-

daten kommen per Post nach erfolgreicher Immatrikula-

tion). Mit diesem Account könnt ihr euch in das WLAN auf 

dem Campus einwählen oder zahlreiche Services wie euer 

Studierendensekretariat im PEG-Gebäude. Foto Goethe-Universität. 

https://www.uni-frankfurt.de/94634669/Studien_Service_Point
https://www.uni-frankfurt.de/94957480
https://www.uni-frankfurt.de/94644469/Ansprechpartner_innen
https://www.rz.uni-frankfurt.de/84039860/IT_f%C3%BCr_Studierende
http://www.rz.uni-frankfurt.de/index.html
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Konto bei der Universitätsbibliothek oder in die OLAT-

Lernplattform einloggen. 

Dieser Account ist unverzichtbar für euer Studium, küm-

mert euch also unbedingt darum, dass ihr Zugang dazu 

bekommt! Sorgt bitte auch dafür, dass eure E-Mail-Adresse 

nicht mehr nur eure s-Nummer (=HRZ-Account) zeigt, son-

dern dass ihr einen Alias verwendet, also euren Namen 

(Anleitung) – das macht die Kommunikation u.a. für die 

Lehrenden viel leichter! 

 

PRÜFUNGSAMT GEISTES-, KULTUR- 

UND SPORTWISSENSCHAFTEN 

Schon im ersten Semester müsst ihr euer Bachelorkonto 

eröffnen, und dann ab dem zweiten Semester früh genug 

daran denken, euch dort für die Modulabschlussprüfun-

gen anzumelden. Die Prüfungsanmeldungen erfolgen 

elektronisch über das QIS/LSF-System. Weitere Infor-

mationen dazu siehe unten. 

Auf unserer Institutshomepage und der PGKS-Homepage 

findet ihr eine Auflistung der Studienordnungen (Bachelor 

Haupt- und Nebenfach, Master, Empirische Sprachwissen-

schaft). Wir empfehlen euch dringend, die Studien-

ordnungen zu lesen, um euch mit dem Aufbau eures 

Studiengangs vertraut zu machen. Ihr findet darin auch 

einen exemplarischen Studienverlaufsplan, der euch die 

Zusammenstellung eures Stundenplans erleichtern wird. 

Wenn ihr Fragen habt, wendet euch einfach über das 

Kontaktformular oder telefonisch (Tel.: (069) 798-23649) 

an das PGKS.  

 

VORLESUNGSVERZEICHNIS 

(QIS/LSF) & GOETHE-CAMPUS 

QIS steht für Qualitätssteigerung der Hochschulverwaltung 

im Internet durch Selbstbedienung. Das LSF ist eine Web-

Anwendung für Lehre, Studium und Forschung. Die Seite 

wird meist einfach QIS oder Vorlesungsverzeichnis ge-

nannt. 

Link: https://qis.server.uni-frankfurt.de 

 

Folgendes könnt ihr dort finden: 

▪ Kommentiertes Vorlesungsverzeichnis 

▪ Individuelle Darstellung/Erstellung von 

Stundenplänen 

▪ Raumbelegung 

▪ Personen- und Einrichtungsverzeichnis 

▪ Telefon- und E-Mail-Verzeichnis 

 

Manches ist ohne Anmeldung abrufbar, etwa das Vorle-

sungsverzeichnis. Loggt ihr euch mit eurem HRZ-Account 

ein, stehen weitere Dienste zur Verfügung, zum Beispiel im 

Bereich der Studien- und Prüfungsorganisation. In der 

Skandinavistik meldet ihr euch ab dem zweiten Semester 

für eure Modulabschlussprüfungen an (Meine Funktionen 

→ Prüfungsverwaltung → Prüfungsan- und -abmeldung). 

Seit einiger Zeit gibt es die neue Plattform Goethe-Campus 

(goethe-campus.uni-frankfurt.de). Dort findet ihr Informa-

tionen zu Bewerbung, Zulassung und Immatrikulation, die 

derzeit aber auch noch größtenteils bei QIS zu finden sind. 

 

LERNPLATTFORM OLAT  

OLAT (Online Learning And Training) wird an der 

Goethe-Universität fächerübergreifend als elektronische 

Lernplattform/E-Learning-Plattform genutzt. Dozenten 

verwenden die Plattform, um Lehrmaterialien und Infor-

mationen bereitzustellen und auch als Mittel der Kommuni-

kation mit den Studierenden. Dies ist die Grundfunktion der 

Plattform, sie hat jedoch auch noch andere Einsatz-

möglichkeiten. Man kann, wie oben schon gesagt, eigene 

Arbeitsgruppen mit Forenfunktionen einrichten. Auch hat 

man die Möglichkeit, innerhalb dieser Gruppen Wikis zu 

erstellen, worüber man sein Wissen mit anderen teilen oder 

ausführlichere Artikel zusammen mit anderen erstellen 

kann, etwa zum Lernen für eine Klausur oder zum Sammeln 

von Informationen für spätere Zwecke.  

Link zur Lernplattform 

Für den Login benötigt ihr euren HRZ-Account. Hier findet 

ihr ein FAQ zu OLAT. 

 

https://www.rz.uni-frankfurt.de/67293550/_erklaerung_mailalias
https://www.uni-frankfurt.de/49097885/Studienordnungen
https://www.pgks.de/kontakt/
https://qis.server.uni-frankfurt.de/
http://www.qis.server.uni-frankfurt.de/
http://www.qis.server.uni-frankfurt.de/
http://www.goethe-campus.uni-frankfurt.de/
https://olat.server.uni-frankfurt.de/
https://www.rz.uni-frankfurt.de/36043271/OLAT___FAQ


 

 
47 

 

Informationen für (nicht nur neue) Studierende 

NOCH FRAGEN?  

Wende dich einfach an die Institutsgruppe oder die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Wir helfen dir alle sehr gern weiter. Zum 

Schluss möchten wir noch auf den Beratungswegweiser hinweisen, der unsere Auflistung um einige Beratungsangebote ergänzt. 

 

 

 

Blick auf die Skyline vom IG-Farben-Gebäude aus. Foto: Lukas Maurer 2017. 

https://www.uni-frankfurt.de/100631606
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